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6. Jahrgang

Bräning an Frankreich.
Offene Worte des Reichskanzlers durch den Rundfunk.

Der Reichskangler hat am Dienstag abend im Rundfunk
eine politiſche Rede gehalten, die ſich durch ihre Offenheit insbeſon
dere gegenüber Frankreich auszeichnet und in Anbetracht der Be
ſtrebungen der Rechtspreſſe, gerade gegenwärtig neue Zwietracht
zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu ſäen, als mutig bezeichnet

werden muß.
Die Rede des Reichskanzlers, die auf ſämtliche deutſche Sender

und nach Amerika übertragen wurde, iſt auf einen Wunſch der gme
rikaniſchen Regierung zurückzuführen und wurde völlig überraſchend

gehalten. Anfänglich beabſichtigte der Reichskanzler, erſt am Mitt
woch nach der Entſcheidung der franzöſiſchen Regierung über die
Botſchaft Hovers zu ſprechen. Die nicht weg zu leugnende augen
blickliche Spannung des deutſchefranzöſiſchen Verhältniſſes veran
laßte ihn jedoch, noch am Dienstag abend das Wort zu nehmen und
außer ſeinem Dank an den amerikaniſchen Staatspräſidenten
einen warmen Appell an die franzöſiſche Regierung zu richten.

Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß es bald auch zu einem r an
zöſ iſſchen Ehequers d. h. zu Beſuüchen und Gegenbeſuchen
zwiſchen Paris und Berlin zum Zwecke einer beſſeren Verſtändigung
kommen möge. Nun liegt es an der franzöſiſchen Regierung ſich da
zu zu äußern und zu erklären, ob ſie das Angebot annehmen will
oder nicht.

Jm Einzelnen führte der Reichskanzler nach Worten herzlicher
Dankbarkeit für den Vorſchlag des amerikaniſchen Staatspräſidenten

Hoover aus e„Warnen muß die Reichsregierung vor dem Glauben
als ob mit der Annahme des amerikaniſchen Vorſchlags alle uns be
drückende Not hinweggeräumt wäre. Die Reichsregierung war ſich
bei den drückenden Maßnahmen, die ſie zum Ausgleich der Reichs
finanzen treffen mußte, ſtets bewußt, daß erſt das Jahr 1932 den
Höhepunkt der finanziellen Schwierigkeiten bringen würde.

Die Steuerüberweiſungen an die Länder und Gemeinden
werden infolge der ſchweren Wirtſchaftskriſe um hunderke von
Millionen zurückgehen. Dazu kommen aus dem gleichen
Grunde die großen Ausfälle der Länder und Gemeindeſteuern.

Erſt 1932 werden all dieſe Haushalte die volle Belaſtung
erfahren.

Dazu kommt die akute Gefahr, die wir in den vergangenen zwei
Jahren wiederholt durchlebt haben, daß in Verfolg einer Reihe von
wirtſchaftlichen Vorgängen ſich eine ungeheure Unruhe bemerkbar
machte und aus dieſer Unruhe heraus vom Auslande her gewaltige
Mengen kurzfriſtiger Kredite plötzlich abgezogen wurden. Dieſe
Tatſache hat aber gleichzeitig allen Einſichtigen mit draſtiſcher

Schärfe
die Verbundenheit der Weltwirtſchaft vor Augen geführt.

Die Reichsregierung muß unbeirrt daran feſthälten, daß auch
ohne Reparationszahlungen das nächſte Jahr außer
ordentliche Anforderungen ſtellen wird. Die Reichsregierung war
und iſt bereit, Härten der Notverordnung und beſonders dringende
Notlage zu mildern. Aber ſie kann nicht an dem finanziellen Er
gebnis der Nokverordnung rütteln laſſen. Nur unter Sicherüng
dieſes ſinangiellen Ertrages wird es bei internationaler Annahme
des Hooverſchen Vorſchlages möglich ſein, die weiteren Einnahme

ausfälle des Jahres 1932 auszugleichen. Das deutſche Volk würde
ſich um jedes Verſtändnis der Welt und um jedes Vertrauen

e bringen,wenn es nicht unbeirrbar daran feſthält, die Sanierung unſerer
Finanzen unter den ſchwerſten Opfern durchzuführen. Der Ver
trauens beweis, der uns in dem weltgeſchichtlichen Schritt des Prä

ſidenten Hoover gegeben iſt, kann nur Früchte tragen, wenn das
deutſche Volk entſchloſſen iſt, durch größte Sparſamkeit die Sanie
rung zu fördern. Das Feierjahr ſoll auch die politiſchen Begiehun
gen der Länder von ſtörenden Spannungen befreien. Das Zuſam
menarbeiten der Staaten auf dem ihre friedliche Weiterentwicklung
beruht, feſtigen und fördern. Das aber iſt nicht möglich ohne be
ruhigte und geſunde Finanzlage, wie eine ſolche Finanzlage nicht
ohne friedliches Zuſammenarbeiten der Staaten möglich iſt. Das
Gedeihen Europas und der Welt hängt davon ab, daß diejenigen die

mehr entſchloſſen und bereit ſind, auf beiden Seiten ſich zu den Ent
ſchlüſſen aufguraffen, die die gemeinſame Not der Stunde von ullen

Regierungen und Völkern fordert.
Die Größe der Stunde und die ſich daraus ergebende

S Verankworklichkeit
läßt mich die Hoffnung und Erwartung ausſprechen, daß alle, die
für die öffentliche Meinung und ihre Formung in Deutſchland maß
gebend ſind, ſich bewußt bleiben, von welcher Bedeutung in dielem

Kundgebungen aller unſerer Volksgenoſſen für Deutſchland und für
Europa ſind. Die deutſche Regierung iſt ſich bewußt, daß bei alledem
der zukünftigen Geſtaltung der

Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich

eine beſonders wichtige Rolle zufällt. Wenn in der Entwicklung
dieſer Beziehungen manche Schwierigkeiten und Hemmungen her
vorgetreten ſind, wenn es in der Oeffentlichkeit auf beiden Seiten der
Grenze vielfach zu bewegten Auseinanderſetzungen gekommen iſt, ſo

halte ich trotzdem an der Uebergeugung feſt,
daß all das nicht unüberwindbar iſt,

daß ſich vielmehr bei beiderſeitigem guten Willen Mittel und Wege
finden laſſen werden, um das Uebereinſtimmende und Gemeinſame
in den Intereſſen der beiden Länder in den Vordergrund zu bringen
und ien Bewußtſein der beiden Völker ſo zu verankern, daß es die
Gewähr der Dauer in ſich trägt.

Weil ich davon überzeugt bin, daß eine wirklich ausgeglichene und

fruchtbare Zuſammenarbeit unter den Völkern Europas

und die für den lebendigen Wirtſchaftsaustauſch mit der neuen Welt
notwendige Stabiliſierung des europäiſchen Friedens erſt an dem
Tage geſichert erſcheint, wo zwiſchen den beiden großen Nachbor
völkern das Vergangene ſeeliſch überwunden iſt, und der Blick ſich
gemeinſam der Zukunft Und ihrer geiſtigen, wirtſchaftlichen und po
litiſchen Geſtaltung zuwendet, gerade deshalb iſt es das Beſtreben
der von mir geführten Regierung
über Verſtimmungen des Augenblicks hinaus vorwäris zu denken
und alles ſachlich verantwortbare zu tun, um die großmütige Aktien

des Präſidenten Hoover ihrem verdienten und im Intereſſe Europas
und der Welt notwendigen Erfolge zuzuführen. e

Die deutſche Regierung wird es ihrerſeits an gutem Willen nicht
fehlen laſſen. Iſt die Einigung über das Feierjahr zuſtande ge
kommen, ſo wird es um ſo leichter ſein,

in offener Ausſprache den Weg freizumachen für eine großzügige
Zuſammenarbeit der beiden Länder.

Jch würde es begrüßen, wenn ſich für eine ſolche einleitende

Ausſprache eine Gelegenheit fände, wie ſie neulich die Zuſammen
kunft in Chequers für eine Erörterung zwiſchen Deutſchland und

England geſchaffen hat.
Die Aufgaben, vor denen Frankreich und Deutſchland ſtehen,

ſind für beide Länder zu groß und zu dringend, als daß es micht
möglich ſein ſollte, in vertrauensvollem und rückhaltloſem Meinungs-
austauſch einen gemeinſamen Boden zu finden, von dem aus die

beträchtliche Erleichterung

Und die Notverordnung
Der Zeitpunkt ihrer Abänderung iſt gekommen.

Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion hat
unter dem 23. Juni folgendes Schreiben an den Reichskanzler ge
richtet

„Der amerikaniſche Vorſchlag eines internationalen Moratori
ums für die Regierungsſchulden eröffnet die Ausſicht auf eine

der Finanz und Wirtſchafts
lage Deutſchlands. Obgleich der Vorſchlag noch der Zuſtimmung
der beteiligten Mächte bedarf, halten wir es für dringend er
forderlich, die zugeſagten Beſprechungen über die
Abänderung der Notverordnung ſofort einzu
leiten Die in der Notverordnung enthaltenen Härten werden,
wenn das Morgtorium zuſtandekommt, von den betroffenen Schich
ten als beſonders unerkräglich empfunden werden.

Wir ſind uns bewußt, daß nach wie vor alle Anſtrengungen
Deutſchlands auf die Sanierung der öffentlichen Haushalte gerichtet
bleiben müſſen. Wir weiſen deshalb nochmals darauf hin, daß
die von uns geforderten Abänderunegn dieſes finanzielle Ziel
durchaus nicht in Frage ſtellen. Die von ihnen vorgeſchlagene
Verſchiebung der Aenderung der Notverordnung berirhte auf der
Annahme einer ſpäteren Aufrollung der Reparationsfrage.
Runmehr beſteht kein Hindernis mehr, unmittelbar nachdem das
Moratorium geſichert iſt, die Abänderung der Notverordiung vor
zunehmen. Das gilt umſomehr, als die Entlaſtung durch den allge
meinen Schuldenaufſchub viel weitergeht, als es bei der Jnanſprüch
nahme des Transfermoratoriums der Fall geweſen wäre
Wir verkennen nicht, daß der Plan des Präſidenten

Hoover keinen Anlaß za übertriebenen Hoff
nungen geben darf. Der Grundſatz der Finanzſanierung muß
aufrecht erhalten werden. Trotzdem müſſen aber auch die einſchnei
denden Abbauvorſchriften der Notverordnung gemildert und die
ſchweren Steuerlaſten geſenkt werden. Dieſe Maß
nahmen dürfen nur dem Zwecke dienen, die durch Lohn und So
ziglabbau viel zu weit eingeſchrät kte Lebenshalturtg der breiten
Maſſen der Bevölkerung zu verbeſſern. Die werktätigen Schichten
haben bisher die ſchwerſten Opfer für die Finanzſanierung gebracht;
deshalb haben ſie einen berechtigten Anſpruch darauf, daß ihnen
künftig alle Erleichterungen zugute kommen. Nur wenn das ge
ſchieht, wird die finanzielle Entlaſtung Deutſchlands die Vor aus
ſetzung für wirtſchaftlichen Aufſtieg und politiſche Beruhigung wer
den.

Unter dieſen Umſtänden wiederholen wir das dringende Erſuchen
an die Reichsregierung, alsbald mit den Vertretern der Sozialde-
mokratiſchen Reichstagsfraktion in Verhandlungen über die Abän

Löſung dieſer Aufgabe ausſichtsvoll in Angriff genommen werde.

Paris, 24. Juni. (Eig. Drahtber.)
Der franzöſiſche Miniſterrat hat am Dienstag ſeine

Beſchlußfaſſung über den amerikaniſchen Vorſchlag auf Mittwoch
vertagt, aber zugleich angekündigt, daß er Amerika am Mittwoch
beſtimmt antworten werde. Das hat den

heftigſten Zorn der Rechten
und vor allem der Herren Franklin Bouillon und Marin hervor
gerufen. Sie ſtützen ſich dabei auf die jüngſte Erklärung des Mi
niſterpräſidenten Laval, nach der in der auswärtigen Politik nichts
mehr ohne vorherige Information der Kammer beſchloſſen werden
ſoll. Jmmerhin haben ſich die zahlreichen Jnterpellanten über den
Vorſchlag Hoovers, mit Ausnahme des Herrn Marin, der his zunj
letzten Augenblick Schwierigkeiten machte damit einverſtanden er
klärt, daß die Debatte über ihre Interpellationen am nächſten Frei
tag ſtattfindet, d. h. alſo eigentlich

nach vollzogener Tatſache.
Die Vertagung der Debatte erfolgte aber wohl in der Annahme,
daß durch die franzöſiſche Antwort gewiſſe Verhandlungen
unerläßlich werden und ſomit auch der Kammer noch die
Möglichkeit bleibt, ihr Wort zu Hoovers Plan zu ſagen.

Finanzminiſter Flan d in und Budgetminiſter Pietri haben
ſich mit Briand

im Prinzip einverſtanden erklärt, den Hoover Vorſchlag
anzunehmen,

allerdings unter der Hinzufügung, daß der Mechanismus des
Houngplanes als ſolcher aufrechterhalten bleibt, ſo daß die Rechte
Frankreichs auf die Wiederaufnahme der bedingungslos zu leiſten
den Zahlungen des Youngplanes nach Ablauf des Feier-
jahres geſichert bleiben. Außerdem ſind Flandin und Pietri mit
Briand darüber einig, daß eine

großzügige Kreditpolitik zugunſten Deutſchlands

Augenblick Maßhalten und Selbſtdiſgiplin bei den Aeußerungen und
ins Auge gefaßt werden muß. Briand ſcheint die Hoffnung zu

derung der Notverordnung einzutreten

Bedingungen Frankreichs
Heute wird die Antwort an den amerikaniſchen Präſidenten erfolgen.

haben, daß Amerika endgültig aus ſeiner bisherigen zurückhalten
den Stellung gegenüber Europa herausgehen werde und damit auf
allen Gebieten für die zukünftige Entwicklung neue Wege ge
öffnet werden. ZJm Laufe des Dienstag abend haben in Paris weitere Be
ſprechungen über den amerikaniſchen Moratoriumsvorſchlag ſtatt
gefunden. Brian d empfing den kurz vorher aus Berlin zurück
gekehrten deutſchen Botſchafter von Hoeſch, der nach dem
Matin von der Reichsregierung beauftragt war, Auskunft über
die Haltung Frankreichs gegenüber dem Vorſchlag Hoovers zu er
bitten. Briand ſoll dem Botſchafter mitgeteilt haben, daß „die
franzöſiſche Regierung am Mittwoch der amerikaniſchen Regierung
Gegenvorſchläge übermitteln werde, die der ſehr intereſſanten
Jnitiative des amerikaniſchen Präſidenten in weitem Maße Rech
nung tragen, aber die Rechte Frankreichs inbezug auf den be
dingungsloſen Teil der Youngplanzahlungen wahren.“

Dieſelbe Zeitung teilt an anderer Stelle mit, daß in der franzö
ſiſchen Antwort darauf hingewieſen werden ſoll, daß, da der
Houngplan in Frankreich ein Geſetz ſei, er nur durch ein
neues Geſetz abgeändert werden könne, daß die fran
zöſiſche Regierung die Pflicht habe, an dieſer geſetzlichen Baſis feſt
zuhalten und daß alſo ſchließlich das Parlament berufen ſei, ſich
über die Vorſchläge auszuſprechen.

Das „Ech o de Paris“ ſchreibt im Anſchluß an ſeine Jnfor
mationen über die Aufrechterhaltung des Youngplanes,

daß Frankreich von Deutſchland verlangen werde, die 612 Mil
lionen Mark betragende ungeſchützte Annuität in Mark an die
B35. zu überweiſen, die ſie aber in Form von Krediten der
deutſchen Wirtſchaft wieder zur Verfügung ſtellen würde. Auf
dieſe Weiſe würde es ſich für Deutſchland alſo nur um eine

iheoretiſche Zahlung handeln. eIn ſpäter Rachtſtunde machte der amerikaniſche Bot
ſchafter Edge dem Miniſterpräſidenten Daval einen Beſuch
um die vom Außenminiſter in parlamentariſchen Kreſſen gemach



ten Vorwürfe, er ſei über die Vorbeſprechungen des amerikaniſchen
Vorſchlages nicht genügend unterrichtet worden, zu entkräften. Der
Botſchafter erklärte, daß keinerlei Vorver handlungen
mit irgendeinem Lande ſtattgefunden hätten. Der
Präſident der Vereinigten Staaten habe ſich genötigt geſehen, ſchnell
zu handeln, als die deutſche Finanzkriſe am Ende der letzten Woche
einen nahen Zuſammenbruch ankündigte. Frankreich ſei an
erſter Stelle von dem amerikaniſchen Vorſchlag unterrichtet
worden. Die franzöſiſche öffentliche Meinung würde ſich, ſo führte
Edge aus, allzu ſtark täuſchen, wenn ſie glaube, daß Frankreich ab
ſichtlich von einem längſt vorbereiteten Plan abſeits gehalten wor
den ſei.

Der Miniſterpräſident dankte dem Botſchafter für dieſe
Mitteilung und unterrichtete ihn über die Grundlinien der franzö
ſiſchen Antwort.

Zu dieſen Erklärungen des Botſchafters teilt Pertinax im „Ech v
de Paris“ mit, es ſei die

Schuld der amerikaniſchen Bankiers,
die um ihre an Deutſchland vergebenen kurzfriſtigen Kredite beſorgt
gewſen ſeien, daß Hoover zu einem überſtürzten Handeln gezwun
gen worden iſt. Urſprünglich hatte Hoover die Abſicht gehabt,
ſeinem Plan die Form einer

franzöſiſch- amerikaniſchen Erklärung

zu geben, da Frankreich und die Vereinigten Staaten die beiden
Länder ſeien, die bei der gegenwärtigen Lage die größten Opfer
bringen könnten.

Der „Matin“ tritt in einem ohne Zweifel vom Quai de Orſey
inſpirierten Artikel

für die Annahme des Hoover-Vorſchlages

ein. Die Zeitung erklärt, daß Vorgehen des amerikaniſchen Präſi
denten eröffne neue Horizonte. Es habe eine Rückwirkung gehabt,
die ſeine wirkliche Tragweite noch übertreffe.

Zwei Feierjahre?
Paris, 24. Juni. (Eig. Drahtber.) Jn der Kammer ſind zu der

Botſchaft Hoovers bisher ſieben Jnterpellationen einge
gangen.

Der „Jntranſigeant“ will am Dienstag aus guter Quelle er
fahren haben, daß der von Hoover vorgeſchlagene Zahlungsauf
ſchub nicht nur für ein Jahr, ſondern für zwei Jahre
gelten ſoll. Um die durch den Einnahmeausfall in den Budgets der
früheren interalliierten Länder entſtehenden Defizite auszugleichen,
ſolle beabſichtigt ſein, eine von den Amerikanern und den alliierten
Ländern garantierte Anleihe von drei Milliarden Dol
la r aufzunehmen. Die Verhandlungen darüber würden in der
nächſten Zeit ſtattfinden.

Was tut die Kammer?
Die bürgerlichen Parteien ſind ſich nicht einig.

Paris, 24. Juni. (E. F. Wie die Kammer die von der Regie
rung noch endgültig zu formulierenden Beſchlüſſe aufnehmen wird,
läßt ſich einſtweilen nicht ſagen. Gegenwärtig herrſcht Sturm
ſtimmung, die auf die außenpolitiſchen Faktoren und auf die
Möglichkeit zurückzuführen iſt, daß durch die jüngſten Ereigniſſe
eine Regierungskriſe heraufbeſchworen werden könnte.
Die meiſten Fraktionen ſind hinſichtlich der Meinung über Hoovers
Plan geſtalten. Das trifft auch auf die radikale Fraktion zu, in

der am Dienstag mittag ziemlich heftige Debatten ſtattfanden. Da
be zeigte ſich daß ein großer Teil dem Hoover- Vorſchlag
ſtärkſtem Mißtrauen gegenüberſteht und Herriot mit das größte
Mißtrauen hegt, während Abgeordnete wie Malvy und Delbos der
Anſicht ſind, daß weiteſtes Entgegenkommen gezeigt werden müſſe.
Jnnerhalb der radikalen Linken drängte Loucheur vor allem dar
auf, die Stundung durch eine Kreditpolitik zu ergänzen, die das
Wirtſchaftsleben im allgemeinen wieder in Schwung bringen
würde.

Die Sozialiſten geſchloſſen für den Plan
Keinerlei Meinungsverſchiedenheiten

haben ſich innerhalb des ſozialiſtiſchen Fraktionsvor
ſtandes gezeigt, der am Dienstag zu der Botſchaft Hoovers eine
Erklärung beſchloſſen hat, die der Geſamtfraktion am Donnerstag
zur Beſtätigung vorgelegt werden wird. Die Erklärung beginnt
mit einem Rückblick auf die Vorgänge ſeit dem Ende des Krieges,
erinnert an die Beſchlüſſe der Sozialiſtiſchen Internationale inbezug
auf die inzwiſchen begangenen ſchweren Fehler und auf die beſon
dere Verantwortlichkeit, die die nationaliſtiſchen Parteien Frank
reichs durch ihre Blindheit auf ſich geladen haben. S

Sie begrüßt den Hooverſchen Vorſchlag,
der in einem Augenblick erfolgt ſei, in dem ſich im Herzen Europas
ein wirtſchatflicher Zuſammenbruch vorbereitet habe, der überall
tiefſte Rückwirkungen gehabt habe, als einen Schritt, der die Zu
ſammenarbeit der Völker wieder in das normale Gleis bringen
kann. Der Vorſtand der ſozialiſtiſchen Fraktion gibt in ſeiner Er
klärung ſchließlich der Hoffnung Ausdruck, daß Regierung und Par
lament den Hooverſchen Anregungen zu ſtimmen werden. Not
wendig ſei, daß, wenn für dieſes Jahr, dem Hooverſchen Vorſchlag
entſprechend, ſämtliche Zahlungen Deutſchlands, die bedingten wie
die unbedingten, eingeſtellt würden, zu gleicher Zeit

Deutſchland langfriſtige und billige Kredite gewährt würden.
und zwar unter der Kontrolle des Völkerbundes und der BJ3.

In der Erklärung der Sozialiſten wird zum Schluß noch die
Hoffnung ausgeſprochen, daß durch die verſchiedenen Maßnahmen,
die getroffen werden müſſen, eine Entſpannung eintrete, die auch
das notwendige Werk der Abrüſtung im günſtigen Sinne be
einfluſſe.

Amerikaniſche Erklärung.
Mit keiner Regierung iſt vorher verhandelt worden.

Waſhingkon, 24. Juni. (EF). Das amerikaniſche Staatsdepar
tement ſtellt gegenüber Behauptungen in der franzöſiſchen Preſſe
feſt, daß der amerikaniſche Vorſchlag vor ſeiner endgültigen Formu
erung nicht mit irgend einer Regierung beſprochen worden ſei.
Präſident Hoover, der die Lage in Deutſchland mit großer Beſorg
nis verfolgt habe, hätte gehandelt, als deutſche finanzielle Kreiſe in
den beiden letzten Tagen der vorigen Woche erklärt hätten, daß
eine Kataſtrophe bevorſtehe, wenn Amerika nicht unmittelbar han
dele. Frankreich ſei die erſte der fremden Mächte
geweſen, die in Kenntnis geſetzt worden ſei, als Amerika ſich zum
Handeln entſchloſſen habe.

Staatskommiſſar für Braunſchweig.
Braunſchweig 23. Juni. (Eig. Drahtber. Dem Erſuchen des

braunſchweigiſchen Naziminiſters Dr. Frantzen auf Einſetzung
eines Staatskommiſſars für die Stadt Braunſchweig hat die Ge
meindekammer von Braunſchweig am Dienstag ſtattgegeben. Die
Einſetzung des Kommiſſars iſt notwendig geworden, nachdem die
Stadtverordnetenverſammlung von Braunſchweig die notwendigen

Beſſert ſich der Arbeitsmarkt
Reuer Bericht der Reichsanſtalt.

Die Entlaſtung des Arbeitsmarktes hat in der erſten Hälfte des
Monats Juni nach den Mitteilungen der Reichsanſtalt für Arbeits
loſenverſicherung und Arbeitsvermittlung weitere Fortſchritte ge
macht. Die Bewegung hat ſich zwar gegenüber den früherenStich-
tagen verſangſamt, ſie war aber günſtiger als in dem
gleichen Zeitraum des Vorjahres, wo die konjunk
kurelle Verſchlechterung die ſaiſonmäßige Belebung überdeckte. Die
Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsloſen, die am
31. Mai noch rund 4053 000 betrug, iſt zum 15. Juni auf rund
vier Millionen zurückgegangen. Jn der Arbeitsloſenverſiche
rung hat die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger um mehr als
100 000 abgenommen und lag am 15. Juni bei rund 1 476 000. Die
Zahl der Kriſen unterſtützten hat noch, wenn auch unerheblich, zu
genommen, und zwar um rund 4000 auf 933 000

Die Finanzhilfe Amerikas wird zweifellos eine ge
wiſſe Feſtigung des Arbeitsmarktes bringen. Uebertriebene Hoff
nungen, daß nunmehr die Zahl der Arbeitsloſen bald zurückgehen
werde, ſind jedoch nicht am Platze. Man darf damit rechnen, daß
von dem Augenblick an, wo Amerika ſozuſagen als Bürge für
Deutſchland aufgetreten iſt, die bisherigen Verſchlechterungstenden
zen auf dem Arbeitsmarkt bis zu einem gewiſſen Grade in ihr
Gegenteil umſchlagen. Die große Bedeutung der Tendenz in der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft iſt nun einmal eine Tatſache. Nachdem
die Lawine zum Halten gebracht wurde, müſſen ſich nun umgekehrt
Hoffnung und Vertrauen fruchtbringend auswirken. Der pſycholo
giſche Wert der Hooveraktion iſt, wie die Haltung der Börſe zeigt,
unverkennbar. Feſtigung und Neubelebung der Wirtſchaft werden
nun hofentlich bald dem Lohnabbau radikal ein Ende ſetzen.
Beſſerung der Wirtſchaftslage, Steigerung der Steuereinnamen und
Einſtellung des Lohnabbaues können die Arbeitsloſigkeit zwar nicht
im Handumdrehen vermindern, ſie machen ſie jedoch finanziell leich
ter tragbar.

Nicht vergeſſen darf man, daß die Hooveraktion, vom Stand-
punkt des Arbeitsmarktes geſehen, auch eine Kehrſeite hat. Die
Lieferungen auf Reparationskonto in Höhe von
etwa 600 700 Millionen dürften zunächſt, wenn auch nicht plötz
lich, eingeſtellt werden. Das bedeutet eine Belaſtung des Arbeits
marktes, wenn es nicht gelingt, für den hier in Frage kommenden
Arbeitsausfall auf dem Wege des allgemeinen Exports eine Er
gänzung zu ſchaffen. Nach wie vor haben alſo die Verſuche der
Gewerkſchaften auch von der Arbeitszeitverkürzung her
den Arbeitsmarkt zu entlaſten, ihre große Bedeutung Nicht zuletzt
ſollte ja die Notverordnung in dieſer Richtung auch der Entlaſtung
des Arbeitsmarktes dienen. Bei den ſoeben im Reichsarbeitsmini
ſterium begonnenen Beratungen über die Arbeitszeitverkürzung
wird man hoffentlich bei den maßgebenden Stellen dieſen Zweck
der Notverordnung nicht ganz aus dem Auge verlieren

Wilhelm Bocks letzte Fahrt.

Oberkirch, 23. Juni. (Eig. Drahtb.) Am Dienstag vormittag,
um 10 Uhr, hat ein Laſtkraftwagen aus Gotha die ſterbliche
Hülle Wilhelm Bocks von Oberkirch im Schwarzwald in
ſeine Heimat getragen. Jn der Nacht zum Dienstag war
der Tote im Krankenhaus des Bezirksamts Oberkirch aufgebahrt
worden.

Der Bürgermeiſter des Amtsſtädtchens Oberkirch hielt bereits
am Montagabend der Gemeindeverordneten Verſammlung eine Ge
dächtnisrede für den Verſtorbenen. Er feierte in als Menſchen, deſ
ſen Streben dahingegangen ſei, den Intereſſen der Allgemeinheit
dienſtbar zu ſein. Die ſchlichte behördliche Trauerfeier endete mit
dem VBeſchluß, daß die Stadtkapelle Wilhelm Bock bei der Ueber
führung ins Städtiſche Spital an der Stadtgrenze einholen ſollte.
Um 9 Uhr abends ſetzte ſich der ſchlichte Trauerzug der Kurgäſte
des gewerkſchaftlichen Ferienheims bei Bad Sulzbach in Bewegung
Arbeiter, Bauern und Bürger der angrenzenden Gemeinde ſchloſſen
ſich dem Zuge an. Als die Stadtgrenze von Oberkirch erreicht war,
leuchtete Fackelſchein in den dunklen Abend und ein Choral gab
Ausdruck von dem Leid, das alle bewegte

Adolf Geck,
ſein alter Mitſtreiter aus früheſter Jugend ſtand am Wegesrand
auf der Landſtraße und rief ihm Worte des Gedächtniſſes nach. Er
ſagte: „Dieſer ſchlichte Wagen trägt ein Kleinod, deſſen Wert Jahr
zehnte hindurch gegolten hat. Der Name dieſes Mannes wird in
die Geſchichte des ſchaffenden Volkes eingeſchrieben ſein. Sein
Kampf galt den Armen und Entrechteten und die Vorſehung hat ihm
als Gnade für ein kampfreiches Leben einen faſt wunderbaren
Tod gegeben. Seine Verdienſte um die Arbeiterklaſſe und die
Menſchheit wird die große Trauerfeier in ſeiner Heimat zu würdi
gen haben. Wir, die Bewohner des RenzhTales, geben Dir einen
letzten Gruß in Deine Heimat, verbunden mit dem Dank für alles,
worum Du geſtritten haſt.“ t

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete des badiſchen Landtages,
Reinbold- Mannheim wünſchte dem toten Führer auf der
letzten Reiſe in ſeine Heimat unter Würdigung ſeiner Verdienſte für
die Sozialdemokratie einen letzten Abſchiedsgruß, verbunden mit
der Mahnung an das lebende Geſchlecht, im Kampf für die Sozial
demokratie nicht zu erlahmen. Jm Mondſcheinlicht der Nacht be
wegte ſich der ſtumme Trauerzug dann durch die Straßen von

aus roten Roſen von der Kurverwaltung des gewerkſchaftlichen
Ferienheims, den Kurgäſten und der babiſchen Bezirksparteiorgni
ſakion. Ehe Wilhelm Bock am Dienstagvormittag die letzte Reiſe
bom Krankenhaus Oberkirch in ſeine Heimat antreten mußte, über
brachte ein Arbeiter aus dem Renzh-Tale die letzten Grüße
der dortigen ſozialdemokratiſchen Mitgliedſchaft.

Oberkirch, die umſäumt waren von der mittrauernden Arbeiter und
Bürgerſchaft. Auf dem rot drapierten Sarge lagen Blumengebinde

„Landesverrat“ des Reichsbanners.
Erklärung des Bundesvorſtandes.

Magdeburg, 23. Juni. (Eig. Drahtb.) Der Bundesvorſtand des
Reichsbanners teilt mit: „Jm Anſchluß an radikalpazifiſtiſche Ent
hüllungen vom Sommer 1930 über den Bezug fremdländiſcher
(franzöſiſcher) Gelder durch das Reichsbanner macht eine Mit
teilung des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen- Verbandes zum
gleichen Thema gegenwärtig die Runde durch die deutſche Rechts
preſſe. Hiernach ſoll Profeſſor Fr. Friedrich Wilhelm Förſter eid
lich angegeben haben, daß 1924 nach ſeiner Kenntnis 30 000 Fran-
ken für die Wahlpropaganda des Reichsbanners gegen die Wahl
des heutigen Herrn Reichspräſidenten gegeben worden ſeien. Der
erſte Bundesvorſitzende des Reichsbanners Schwarz-RotGold,
Oberpräſident Hörſin g, hat ſchon einmal den Sachverhalt dahin
klargelegt, daß ihm 1924 von einem Herrn Lehmann Rußbüldt
Mittel für die Organiſation des Reichsbanners angeboten worden
ſind, von denen ausdrücklich geſagt wurde, ſie ſtammten aus deut
ſchen republikaniſchen Kreiſen Herr Lehmann-Rußbüldt war zwar
bis dahin dem erſten Bundesvorſitzenden perſönlich völlig unbe
kannt, aber die über ihn eingeholten Auskünfte lauteten ſo ein
wandfrei, daß kein Anlaß beſtand, die angebotenen Mittel im Be
trage von 5000 Mk. nicht anzunehmen. Jrgendwelche politiſche
Bindungen wurden dabei dem Reichsbanner weder damals noch
ſpäter geſtellt, noch weniger ſind damals dem Oberpräſidenten Hör
ſing auch nur die leiſeſten Andeutungen gemacht worden, daß dieſe
5 000 Mark aus fremdländiſchen Quellen herrührten.“

Feſtgefahren.
Im oldenburgiſchen Landtag

follte am Dienstag nach der Tagesordnung zur Neuwahl der Re
gierung geſchritten werden. Die Nationalſozialiſten, die das bis
herige Beamtenminiſterium geſtürzt hatten, konnten im Landtag je
doch weder ein politiſches Miniſterium noch ein Beamtenminiſterium
vorſchlagen. Jhre ganze Weisheit beſtand wie immer wenn
ſie in den Parlamenten nicht weiter kommen, in einem Antrag auf
Auflöſung des Landtags, der erſt vor wenigen Wochen gewählt
worden iſt. Die Sitzung verlief deshalb nach einer uferloſen Ge
ſchäftsordnungsdebatte ergebnislos. Heute wird ſich der Aelteſten

rat des oldenburgiſchen Landtags mit der Situation befaſſen. Es
ſind Bemühungen im Gange, die alte Regierung wieder zu wäh
len.

Nachwahl in Polen.
Genoſſe Riedzialkowſki wiedergewählt.

Warſchau, 23. Juni. (Eig. Drahtb.). Die Nachwahlen zum Sejm
im Bezirk Plock führten zur Wiederwahl des Vorſitzenden der
ſozialdemokratiſchen Sejmfraktion Niedzialkowſki. Der de
mokratiſche Linksblock und der Regierungsblock erhielten je zwei
Mandate Die Nationaldemokraten erlangten ein Mandat. Jm
Vergleich zu den Hauptwahlen, die wegen eines Mißbrauches der
Verwaltungsbehörden vom Staatsgerichtshof annulliert worden
waren, hat der Regierungsblock ſeinen Beſitzſtand behauptet, wäh
rend der Linksblock ein Mandat zugunſten der Nationaldemokraten
verlor

Die Wahlen gingen ebenfalls unter ſtärkſtem Terror der Regie

z örden ende Abgeordneteru

kannt ſind, fungierten ſie am Sonntag bei den Wahlen noch als
Vertrauensmänner des Regierungslagers.

Die Hetze hat ihren Zweck erreicht.
Landrak Hansmann in Schwelm zur Dispoſilion geſtellt.

Die Preußiſche Staatsregierung hat am Dienstag beſchloſſen,
Landrat Hansmann im Schwelm zur Dispoſition zu ſtellen. Hans
mann iſt Mitglied der Sozialdemokratiſchen Fraktion des Preu
ßiſchen Landtages.

Der Beſchluß des Staatsminiſteriums iſt nicht, wie der Soz.
Preſſedienſt ausdrücklich hervorhebt, auf Grund der Nierenhofer
Rede von Hansmann erfolgt. In dieſer Rede ſoll Hansmann nach
den Behauptungen des „Stahlhelm“ die Frontſoldaten allgemein
als beſoffene Schweine bezeichnet haben. Die amtliche Unterſuchung
ergab, daß auch dieſe Behauptung des „Stahlhelm“ den Tatſachen
nicht entſprach, ſo daß Hansmann aus dem damals gegen ihn ein
geleiteten Verfahren gerechtfertigt hervorging. Wenn der Staats
miniſter es jetzt trotzdem für angebracht gehalten hat, den verdienſt
vollen und hochqualifizierten Landrat zur Dispoſition zu ſtellen, ſo
iſt das auf Vorgänge rein lokaler Art zurückzuführen. Die
ſtarke politiſche Perſönlichkeit des Sozialdemokraten Hansmann
hat es mit ſich gebracht, daß dieſer charakterfeſte und unantaſtbare
Mann zu einem großen Teil des Schwelmer Kreistages in immer
ſtärkere Widerſprüche geriet, die naturgemäß auf die Selbſtverwal
tung zurückwirkten und eine erſprießliche Arbeit zwiſchen der Mehr
heit des Kreistages und Hansmann mehr und mehr in Frage ſtell
en. Aus dieſer Situation hat die Preußiſche Staatsregierung die
Konſquenzen gezogen, indem ſie Hansmann zur Dispoſition ſtellte
Wie wir hoffen, nur für kurze Zeit.

Regierungserklärung in Oeſterreich.
wien, 23. Juni. (Eig. Drahtb.) Am Dienstag ſich die Re

gierung Bur eſch dem Nationalrat vorgeſtellt Der Bundeskanz
ler erklärte, daß ſein Kabinett die von der früheren Regierung vor
geſchlagenen Maßnahmen grundſätzlich weiter verfolgen, aber ge
wiſſe Aenderungen vorſchlagen werde. Jn der Außenpolitik wür
den die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den Nachbarſtagaten
und die guten Beziehungen zu den großen Mächten aufrecht erhal
en werden. Der wertvollſte Beſtandteil der Außenpolitik ſei aber
die alte Freundſchaft mit dem Deutſchen Reich. Bezüglich der
Zollunion halte es die Regierung nicht für angebracht, ſich vor der
Entſcheidung des Haager Gerichtshofes zu präjudigieren

Jm Namen der Sozialdemokraten erklärte Abgeordn Danne
berg, die Lehre der letzten Kabinettskriſe ſei, daß auf die Dauer
ein Regime gegen die Arbeiter unmöglich ſei. Die Sozialdemokra
ken würden ſich nicht als Aushängeſchild für eine konkursreife bür
gerliche Politik hergeben. Die Arbeitsloſenverſicherung müſſe auf
rechterhalten bleiben und auch die Kriſenfürſorge dürfe nicht unter
höhlt werden

Milderung der Notverordnung für die Reichswehr.
Das Reichswehrminiſterium bemüht ſich zurzeit, daß die Be

gegen der Notverordnung auf ihrem gegenwärtigen Stand belaſſen
werden Nur die Gehälter der Ränge vom Stabsoffizier ab ſollten
dem Abbau, wie ihn die Notverordnung vorſieht, unterworfen
werden.

züge der Mannſchaften und der Offigiere bis zum Hauptmann ent
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Aus der Krauk und Rübenpartei. Infolge des Ausſchluſſes des
rheiniſchen Reichstagsabgeordneten von Detten aus der Wirt
ſchaftspartei hat der Wahlkreis KoblenzTrier auf ſeiner Tagung
in Kreugnach beſchloſſen, aus der Wirtſchaftspartei guszutre
den. Der Wahlkreisverband will, wie er in einer Erklärung ſagt,
die Mittelſtandsbewegung weiterführen unter der Bezeichnung
Oppoſition der Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes“.

Phantaſie. Die Meldung, daß dem früheren Reichstagsabgeord
neten der Volkspartei, Herrn Generaldirektor Vögler,
vom Reichskanzler das Amt eines Reichswirtſchaftsmini
ſt er s angetragen worden ſein ſoll, wird von zuſtändiger Seite
als völlig aus der Luft gegriffen bezeichnet.

Aus aller weit
Der Scheuen-Skandal.

Der Lüneburger Scheuen- Prozeß entrollt tagtäglich mehr, mit
welch verbrecheriſcher Leichtfertigkeit der Angeklagte, Direktor
Straube, in ſeiner Anſtalt alles drunter und drüber gehen ließ.
Trotzdem die Topfkratzer“ ſchonungslos geſtehen, verſucht Straube
verzweifelt weiter zu leugnen. Schon jetzt aber kann geſagt wer
den, daß es am Fall des „Erziehers“ Straube nichts mehr zu deu
teln gibt Er liegt klar.

Der Lokaltermin.

Im Scheuen Prozeß ordnete das Gericht einen Lokaltermin in
Scheuen an, wobei die Zöglinge am Tatort die furchtbaren Vor
gänge anläßlich der Revolte erläuterten.

Die geſtrige Börſe.
Am Dienstag ſchloß das Geſchäft auf dem Deviſenmarkt

mit einem Ueberſchuß für die Reichsbank ab. Es handelt ſich um
einige Millionen Mark, was ſicherlich angeſichts der rieſigen Ver
luſte der letzten Wochen nicht viel beſagen will. Die Entwicklung
beweiſt aber, daß Angebot und Nachfrage fich am Devi-
ſenmarkt eingerenkt haben. Die Mark zog infolgedeſſen
an. Die günſtige Entwicklung dürfte ſich in den nächſten Tagen
verſtärken. Man hört davon, daß erfolgte Kreditkündigungen zu
rückgenommen worden ſind. Außerdem werden die Banken in der
kommenden Woche vor Ende des Monats darauf bedacht ſein
müſſen, ihre Mittel zu ſtärken. Das wird ſie zwingen, ſich von
ihren gehamſterten Deviſenbeſtänden zu trennen.

Auf der Effektenbörſe ging es ſelbſtverſtändlich nicht ſo
lebhaft zu wie am Montag. Vielfach wurden die Gewinne reali
ſiert. Auch ergaben ſich hier und da Kurskorrekturen. Jm übrigen
war die Tendenz feſt und nach oben gerichtet.

Die Feſtigkeit hielt auch am Rentenmarkt an. Hier profi
tierten vor allem IJnduſtrieobligationen und Städte und Länder
anleihen

—S[STSTSTSTI I

Der Freund der Schönheikskönigin. Vor dem Schöffengericht
Berlin-Eharlottenburg wurde am Dienstag der Artiſt
Torge wegen verſuchten ſchweren Raubes zu 9 Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Torge hatte verſucht, einen Juwelenladen auszurau
ben, indem er dem Jnhaber einen mit Chloroform getränkten
Schwamm aufs Geſicht preßte. Der Juwelier ſchrie jedoch laut
um Hilfe, ſodaß der Räuber feſtgenommen werden konnte. Jn der
Urteilsbegründung ſagt das Gericht, daß es der perſönlichen Ver
hältniſſe des Angeklagten wegen weitgehende Milderungsgründe
herangezogen habe. Der Angeklagte, deſſen Charakter ſtark in
fantil ſei, habe die Tat offenſichtlich unter dem Einfluß ſeiner
Freundin Margot Köpp, der „Schönheitskönigin von Berlin“,
verübt, die ihm in jeder Beziehung weit überlegen ſei.

Erdbeben in Reuſeeland. In den Diſtrikten Gishorne bei
Wairog in Neuſeeland ereignete ſich am Dienstag ein ſchweres
Erdbeben, das vier Stunden lang Erſchütterungen zur Folge hatte.
Das Zentrum des Bebens befand ſich in Nuhaka und in Morere,
wo eine Anzahl Häuſer zuſammenſtürzten.

Ein Banditenſtreich. Auf der Straße zwiſchen Drama und Ka
walla in Griechenland überfielen ſechs bewaffnete Banditen
alle vorüberfahrenden Autos und beraubten die Jnſaſſen. Nachdem
ſie acht Autos ausgeplündert hatten, gelang es ihnen, im neunten

zu flüchten.
Briefmarken der Republik.

marken für die junge ſpaniſche Republik wählte die Poſtverwaltung
für die 15 Centeſimo Marke eine Darſtellung der blutigen Unruhen
vor dem Gebäude der mediziniſchen Fakultät im März 1931. Die
40 Eenteſimo Marke zeigt einen Republikaner von 1872 die 25
Centeſimo Marke bringe einen Führer der jetzigen Republik mit der

neuen Flagge als Hintergrund.
Ein Laie als Krebsſpezialiſt. Tſchechoſlowatiſche Zeitungen be

richten über die Entdeckung eines ſloweniſchen Lehrers Alois
Poljſak, der ein Krebeheilmittel gefunden haben ſoll Die An
wendung ſeiner Methode war ihm in ſeiner Heimat vom Miniſte
rium unterſagt worden. Darauf hat Poljſak ſein Mittel an Wiener
Kliniken ausprobieren laſſen. Der Wiener Krebsſpezialiſt, Prof
Bernhard Aſcher, veröffentlicht nun in mediziniſchen Fachzeitſchrift
ken die ſenſationelle Mitteilung, daß der äußere Krebs nach der
Methode Poljſank abſolut heilbar iſt.

Kommuniſtiſcher „Klaſſenkampf“!. Das Berliner Schnellge
richt verurteilte am Dienstag zwei junge kommuniſtiſche Arbeiter,
die Poligeibeamte als „Bluthunde“ beſchimpft und mit Steinen be
worfen haten, zu 6 bzw. 4 Monaten Gefängnis

Paratyphus in Mecklenburg. Jn Malchin in Mecklenburg
ſind Paratyphuserkrankungen aufgetreten Acht Perſonen werden
als ernſtlich erkrankt gemeldet

Bei der Herausgabe neuer Brief

München, 23. Juni. (Eig. Drahtb.).

Der ſozialdemokratiſchen Münchener Poſt“ iſt ein inter
eſſanter Bericht des HakenkreuglerFunktionärs Dr. Maier Re
gensburg über

die Ehrwürdigkeit von Hitlers Stabschef Röhm
in die Finger gefallen. Der Bericht bezieht ſich im weſentlichen auf
die verſumpften Verhältniſſe innerhalb der Berliner Hitlerorgani
ſation nach der StennesRevolte. Einleitend iſt auf eine Mittei
ſung Röhms über ſeine Tätigkeit in Bolivien Bezug genommen.
Danach erzählte Röhm dem Berichterſtatter Maier, daß bis zu ſei
nem Eintreffen in Bolivien (Ende 1929) Homoſexualität
dort etwas Unbekanntes geweſen ſei, daß er aber dann in dieſer
Richtung lebhaft und nachhaltig gewirkt hat.

Jn Berlin ſollte Dr. Maier den Freund Röhms, einen gewiſſen
Dr. Heimſöth Gayreutherſtr. 35), beſpitzeln, weil dieſer im
Verdacht ſtand, an verſchiedenen Veröffentlichungen über

homoſexuelle Affären des Slabschefs
beteiligt geweſen zu ſein. Röhm hatte die Unvorſichtigkeit began
gen, mit dieſem Dr. Heimſoth gemeinſam homoſexuelle Lokale be
ſucht zu haben, um dort leichveranlagte junge Leute kennen zu ler
nen und mitzunehmen. Jm beſonderen iſt Röhm daran gelegen,
wieder in den Beſitz gewiſſer Briefe zu kommen, die er früher an
Dr. Heimſoth geſchrieben hat.

Dr. Maier begann ſeine Spitzeltätigkeit in Berlin mit einer
Unterredung, die er mit Dr. Heimſoth in deſſen Wohnung hatte.
Dabei kam die Rede zunächſt auf den

Hauptmann Röhrbein,
der bei der Abſetzung des Stennes eine gewiſſe Rolle geſpielt
hat. Röhrbein habe zu ihm im November vorigen Jahres im Kleiſt

halte.

Akten
ein Strichjunge im Belt

angetroffen worden ſei. Die Angelegenheit habe ſeinerzeit die
Runde durch die Berliner Zeitungen gemacht. Röhrbein habe ihm
allerdings geſagt, daß er Privatklage gegen den verantwortlichen
Leiter des Berliner Tageblattes“ angeſtrengt habe. Wie er aber
zuverläſſig wiſſe, ſeien dieſe Angaben unwahr. Es wäre
ohne weiteres möglich, den
der Akten der Kriminalpolizei zu führen.

fort und um jeden Preis wieder erlangt werden müſſen.

hätte nicht übel Luſt, dieſen Burſchen zur Rede zu ſtellen; denn

Goethes Vater.

Der Rath Johann Kaſpar Goethe.

den Kunſthiſtoriker Prof. Ables wieder entdeckt. Es befand ſich im
Beſitz von Goethes Schweſter, Cornelia Schloſſer ging aber nach
deren Tode verloren. Der Fund iſt umſo bedeutſamer, als bisher
Darſtellungen von Gothes Vater nur durch ein Medaillonrelief und

in einem Gruppenbild bekannt waren.

Die Tochter des Malers Lenbach wird

Schauſpielerin.

Erika von Lenbach,
die Tochter des großen Münchner Malers Franz von Lenbach, tritt
zur Zeit in Berlin als Schauſpielerin auf. Der jungen Künſtlerin,
die ſchon mehrfach in Filmrollen zu ſehen war, wird eine große
Laufbahn prophezeit.

kaſino feierlich erklärt: „Wenn erſt mein Freund Röhm aus Boli
vien zurück und Stabschef geworden iſt, dann werde ich wohl Oſaf
werden.“ Röhrbein ſei ein verſoffener Kerl, der nicht dicht

Im übrigen ſei er für die Bewegung ſchon deshalb nicht zu
gebrauchen, weil bei ihm bei einer Hausſuchung wegen Fronkbann

Wahrheitsbeweis durch Heranziehung

Am gleichen Tage erfuhr Röhm, der ſelbſt in Berlin war, Ein
zelheiten dieſer Unterredung und beauftragte Dr. Maier noch ein
mal, daß die Briefe, die er an Dr. Heimſoth geſchrieben r a

a

bei war auch von Dr. Goebbels die Rede und Röhm erklärte, er

Dieſes Bildnis von Goethes Vater, das Tiſchbein d. Ae. zwi
ſchen 1770 und 1775 malte, wurde jetzt in Wiener Privatbeſitz durch

Schuweler TitleraSempf.
Jntereſſante Enthüllungen eines HakenkreuzFunktionärs.

Goebbels habe in der Stennes- Affäre eine unſaubere
Rolle geſpielt

and im Kreis der Stennes-Leute davon geſprochen,
(Köhm) und ſein ganzer Stab „ſchwul“ ſeien.

Ueber ſeine weitere Spitzeltätigkeit ſchreibt Dr. Maier wörtklich
an Röhm: „Die Art meiner Tätigkeit in Berlin lag klar vor mir.
Jch mußte verhindern, daß die perſönlichen Angriffe gegen Sie,
mochten ſie nun von Dr. Heimſoth, Stennes, Dr. Straſſer oder Dr.
Goebbels ausgehen, ihren Fortgang nehmen. Zu dieſem Zweck
mußte ich mit den Genannten bzw. deren Kreiſen Fühlung halten
oder neu aufnehmen. Bei Dr. Heimſoth lag der Fall klar. Hier
mußten die Briefe, die Sie belaſteten, erlangt werden. Das
war weiter nicht ſchwer, denn der Raum in der Bayreutherſtraße,
in dem Dr. Heimſoth ſeine Praxis ausübt, und die Briefe aufbe
wahrt, iſt nach 7 Uhr abends und auch mittags über für einen
geſchickten Schloſſer ohne weiteres zu öffnen. Zu Stennes bekam
ich Verbindung durch einen Bekannten, den Zahnarzt Dr. Freund.
Dieſer iſt mit dem früheren Sturmtruppführer Bergmann, der jetzt
bei Stennes iſt; befreundet. Jch lernte dann auch Bergmann
perſönlich kennen,

daß er

einen armen Teufel, dem mit Geld beizukommen iſt.
Darauf ſtellte ich dann auch meine Beſprechung mit ihm ab. Berg
mann war auch derjenige, der zuſammen mit Gundel den Haupt
mann Röhrbein im Weinlokal Böſe in der Kantſtraße ſtellte und
ohrfeigte. Als mir Bergmann im Zug erzählte, daß im „Ar
beiter, Bauern und Soldaten“ (das Blatt Stennes) ein beſtimmkes
Material gegen ſie veröffentlicht werden ſoll, ließ ich durch Dr.
Freund mit Stennes verhandeln. Ich nehme dies gleich vorweg,
um den Zuſammenhang zu halten. Ueber das Ergebnis der Ver
handlungen zwiſchen Dr. Freund und Stennes berichtete ich Jhnen
in Kürze mit Schreiben vom 11. Mat. Erreicht wurde, daß Sten
nes verſicherte, keine Polemik gegen Sie perſönlich in ſeinem Organ
zu bekreiben. Bei Straſſer lag die Verbindung nicht ſo nahe. Ernſt
Jünger, der der Straſſer-Gruppe naheſteht und den ich perſön
lich kenne, weilt in Spanien. Da mir durch Bergmann von der
Stennes Gruppe mitgeteilt wurde, daß Straſſer bei Stennes ge
weſen ſei, um über eine gemeinſame Kampfbaſis gegen den Chef
zu verhandeln, ließ ich durch einen Stennesmann die Verbindung
aufnehmen. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß der Bruch der beiden
Brüder Gregor Straſſer und Dr. Otto Straſſer nur nach außen
durchgeführt war.

wertvolle Jnformationen nahmen den Weg von München
nach Berlin.

So ſind die projektierten Käufe der alten Reiterkaſerne und des
Palais Nr. 2 auf dieſem Wege in Berliner Blätter gelangt.“

Das möge für heute genügen. Fortſetzung der intereſſan
ten Briefe mor gen.

GSeLrerkſthaftliches
Die Heizungsmonteure Bayerns befinden ſich ſeit Dienstag im

Streit Die Arbeitsniederlegung erfolgte wegen der maßloſen
Lohn und Zulagenabbauforderung der Unternehmer die bei dem
einzelnen Arbeiter einen Verdienſtausfall von etwa 20 Mark pro
Woche ergeben hätte.

Letzte Kachricthten
Eigene Funk- uerd Dorahtvberichte)

Der Hoover-Plan.
Unfreundliche Ankwort Frankreichs an Amerika?

Waſhington, 24. Juni. (EF). Der amerikaniſche Staatsſekretär
Stimſon, der an der Aktion Hoovers regen Anteil hat, beab
ſichtigte, am Dienstagabend, ebenſo wie Brüning, eine Rundfunk
rede über die Botſchaft des amerikaniſchen Staatspräſidenten, ihre
Gründe und ihre Auswirkungen auf Europa, zu halten. Die Rede
wurde jedoch im letzten Augenblick abgeſagt. Die amerikaniſche Re
gierung iſt dabei von der Erwägung ausgegangen, die zwiſchen ihr
und Frankreich im Augenblick beſtehende Spannung nicht zu ver
tiefen, und zunächſt die offizielle Pariſer Stellungnahme abzuwar
ten. Jn amtlichen Kreiſen wird der franzöſiſche Gegenvorſchlag,
ſoweit ſein Jnhalt bisher durchgeſickert iſt, bereits jetzt als un
freundlich“ bezeichnet.

Nazis überfallen Reichsbannerleuke.
Berlin, 24. Juni. (EF). Am Dienskag, zwiſchen 22 und 23 Uhr,

kam es in Berlin am Magdeburgerplatz und in den umliegenden
Straßen zu Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten und
Reichsbannerleuten. Die Reichsbannerkameraden wurden in der
Nähe der Lützowſtraße von Nationalſozialiſten überfallen und zum
Teil ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden
mußten. Bei der Gegenwehr wurden auch verſchiedene National
ſozialiſten verletzt. In ſpäter Nachtſtunde verhaftete die Polizei
vier der nationalſozialiſtiſchen Angreifer, darunter die mutmaßlichen
Täter.

Die Wiener Univerſikät geſchloſſen.

wien, 24. Juni. (Telunion). Infolge der am Dienstag ſtattge
fundenen Unruhen an der Univerſität Wien wurde bis auf weiteres
ihre Schließung verfügt. Auch an der Hochſchule für Bodenkultur
werden die Vorleſungen eingeſtellt, ebenſo an der Techniſchen und
der Hochſchule für Welthandel, weil auch dort Ruheſtörungen vorge
kommen waren.

Ozeanflieger unkerwegs.

Rewyork, 24. Juni. (EF). Am Dienstagabend ſind auf Neufund
land die amerikaniſchen Flieger Poſt und Gatti zu einem Trans
ozeanflug geſtartet. Jhr Ziel iſt Berlin, das ſie noch heute zu er
reichen hoffen.

Probeabſtimmung in Amerika.

Waſhington, 24. Juni. (Telunion). Um Frankreich zu zeigen,
daß Amerika in ſeiner Geſamtheit geſchloſſen hinter dem Morato
riumsplan ſteht, hat Präſident Hoover einen ganz außergewöhn
lichen Weg beſchritten Sämtliche Senatoren und Kongreßmitglieder
werden aufgefordert, dem Präſidenten ſofort ihre Anſicht zum Mo
ratoriumsplan mitzuteilen. Aus Waſhington abweſende Abgeord
nete oder Senatoren ſollen dies durch Telefon oder Telegraf tun
Dieſe Probeabſtimmung wird ein poſitives Bild davon geben wie
die ſpätere formelle Abſtimmung über die Zahlungsausſetzung im
Kongreß ausfallen wird. Zugleich zeigt die Maßnahine Hoovers
aber auch, wie ſicher die Regierung der Zuſtimmung des Kongreſſes

iſt.



Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen
ſagen wir hierdurch allen

herzlichen Dank.
Beſonderen Dank Herrn Pfarrer Schulz für
die troſtreichen Worte.

Halberſtadt, den 283. Juni 1981.

Die Kanalgebührenhebeliſte für das Rechnungsjahr 1931
liegt auf Grund des S 65 Abſatz 2 des Kommunal Abgaben
geſetzes für die im Bezirke der Stadt Oſchersleben (Bode)
wohnenden gebührenpflichtigen phyſiſchen Perſonen in der
Zeit vom 24. Juni 1931 bis einſchließlich 7. Juli 1931 an
den Werktagen von 8—12 Uhr im Zimmer 13 des Rgt

B. Kleine, Leipzig. Statt
Kein Kaufzwang-

Wade, Senk- plaſffuss

Vorführung Kostenlos,

Blaeffermann Co. Breiteweg
Nr. 15.

Wer verkauft
Wohn oder Geſchäftshaus,
Villa, Landwirtſchaft, Gaſt
hof, Fabrik oder ſonſtige
Betriebe, Bau u. Kiesgelände.

Sof. Angebote an F. Wilh.
Barenthin, Hamburg,

Glockengießerwall 16.

Hutoruf 1067
Jm Namen der trauernden d Mitteln Amerikas, nicht gespielt,Gewer s u n e S eGeſchwiſter Haſe. Frostfballen und Huühneraugen 7 Adler billigst Wer er t W

z suchboote der amerik. otteIhr Schmerz ist sofort behoben, wenn Sie Kleines Bandagen tragen. H. Wilmskötter, Roonstr, 24 sind der Hintergrund für eine
Die Vorführung ündet am Donnerstag 25. Juni 1931, K 7 häh ch r Sennn voll Laemnae

o 18 Vhr in unserem GStesechüftslokal durch den Erfinder angrien nchen er Spannung u. erschütternderKanalgebühren 1931. v am Sonntag entflogen.
Auguſtenſtraße 5.

Wiederbring. erh. Belohnung.

Möbelpolitur
NatsApotheke.
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Ab morgen Dennerstag bis nur
ein schließlich Sonntag

Ein Großfilm ergertelle wit den grobeügigen

eeee2à3ò

Tragike!

Submarine

on

Das Schicksal des amerik.
Vnterseebootes S 4 und seiner

MAannsehaft.
„Submarine“ ist dem Andenken der Tapferen
aller Nationen gewidmet, die die unerbitterliche
Macht des Schicksals in die grausige Tiefe des
Meeres riß und eingepfercht in die Stahlkammern
des V-Bootes dem Schaurigen Tode in eisiger
Finsternis auf dem Grunde des Meeres preisgab.
„Submarine ist ein gewaltiger Film von der
See und ihren Mächten und zugleich ein hohes
Lied der Freundestreue und Kameradschaft!

F. T R F' O L. Gin New Vork, London, Paris und Berlin be-
hecrschte „Submarine“ wochenlang den Spiel

plan der größten Theater.

FERNER Ein Sensations-, Kriminal- u.
Abenteuerfilm mit Oa r o AIlIdfini

hauſes öffentlich aus. gEinſprüche gegen die Veranlagungen ſind binnen vier
Wochen beim unterzeichneten Magiſtrat anzubringen. Der
Lauf der Friſt beginnt mit dem erſten Tage nach Ablauf
der Auslegungsfriſt. Durch die Einlegung eines Rechts
mittels wird die Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung der
Gebühr nicht aufgehoben.

Beſondere Veranlagungsſchreiben werden nicht zu
geſtellt.r Die Kanalgebühr beträgt für das Rechnungsjahr 1831

200 v. H. der ſtaatlich veranlagten Grundvermögensſteuer.

Oſchersleben (Bode), den 22. Juni 1981.
Der Magiſtrat.

DonnerstagSchlachthof-Freibank hen s bis 10 Uhr
Rind und Schweinefleiſch (roh), Pfund 40 Pfg
Rind u. Schweinefleiſch (gedämpft), Pfd. 30 Pf.

Kalb- und Hammelfleiſch, Pfund 40 Pf.

x
ErnstKarliner, Johannesbrunnen 31

liefert sämtliche Raclio-Plarken-
Eeräte auf Teil Zahlung.

h ehe en 298
Grammophone werden in Zahlung genommen.

FLYSIVMJ Donnerstag, den 25. Juni, abends s Uhr

des beliebt en Filmschauspielers
Der Liebling der
Frauen)

des gefeierten Stars der Wiener und Berliner Bühnen

Lisi Tiersch
des liebens würdigen Plauderers

Bernt Komm

u. a. 8 Tage bis 4 Wochen alt, 50 jg. Hähnchen
e s 20 jährige Hü b n er (Leghorn)

Der Schönholtspreis e e D orschwun ſo estamse angnn. vorsohwuncene Jestamentn Tewrienor re m. e Unser diesjähriges Kriminalistische Finesse, Raffinement der Hand-
lung, Spannung und Sensation sind die Haupt

Bei überfüllten Sälen in Magdeburg, Halle,
Hannover usw. glänzende Kritiken d. Tagespresse 9

Kassenöffnung 7 Uhr Anfang s Uhr e
Vorverkauf bei Krüger und Oberbeck. e
Sperrsitz: 1.25. I. Platz num. 1. Saal und J
Estrade o. 80, Galerie o. 60 RM.

faktoren dieses bis an den Rand mit Abenteuern
gefüllten Kriminal Films.

Die gute D. L.-S.-Woehe Kulturschan

Anfangszeiten-Wochentags 5 Uhr und Sonntags 8 Uhr.

Sonntag nachmittag 2 Vhr
Große Jugend u. Familienvorstelung
mit Carlo Aldini, dem Meister der Sensationen.

„Jer religiöſe Sozialiſt
(Gonntagsblatt des arbeitenden Volkes)

Organ des „Bundes religiöſer Sozialiſten“
Durch alle Poſtanſtalten oder durch den Verlag zu beziehenKeriagderreügiüſen srzialitten Rannhein

Sehützen- Fest

Der Schützenvorstand.

hoto- Arbeiten
u Vergrößerungen

werden gut ausgeführt in der

Löwen-Drogerie
Walter Rathenaustr., Ecke Seydlitzstraße

R

sVolksfürsorg
Gewerkschaftlich-Genossenschaftliche

Versicherungsaktiengesellschaft

Größte Volksversicherungs-

gesellschaft Deutschlands

Gegen wärtig rund 2,2 Millionen
Versicherte mit

900 MiIionen RM. Versicherungs-
summnse.,

150 Millionen R. Vermögen, davon
Bigentum der Versicherten:Prämienreserye: über 100 Millionen RM.

Gewinnanteile: über 82 Millionen RM.
zusammen iheri32 Millionen R.

Versicherungsleistungen: rund 12
Millionen R. seit November 1928
Ende der Inflation).

Aus dem Programm u. a.
r

erkaufe Donnerstag frühvon 7-11 Uhr in der Markthalle n. Zauder's
Gaſtbaus bei Herrn Donner, Göddenſtraße

Hinske, Geflügelzüchter.

D Bezugspreis vierteljährlich 1.30 RM.

Wernigerode
Heute s Uhr Vr- Aufführung

Meltwende in
childhurghausen

Druckſachen
aller Art

wie: Briefbogen, Briefum
Nähere Auskunft erteilen die Rechnungsstellen: ſchläge, Diplome, Eintritts Vorverkauf bei Th. Kelm am Markt.

a Mefenetrage 15b karten, Ginladungen, Plakate42 e Gedenkblätter, Ru i46 ger der Moeed der Volte Rundſchreibensorge in Hamburg 5, An der Alster 57/61. Poſtkarten, Feſtbücher, Flug
blätter Vereins Satzungen

u u n n Programme. MitgliedskartenBillige Schriften Subllaums Druchachen uſw.
liefert in ein und mehrfarbiger Ausführung

Buchdruckerei
„Halberſtädter Tageblatt“

zur Volksaufklär u a
Dr. H. Klotz- Hitlers Sozialismus Eine Aus-

einanderset zung mit dem Programm der Nazis O. 10 Mk
gekachte Mettwurst v. 70
Bauchspeck u wo a. 70Was ist Harxismus? Eine kleine belehrende

Schrift O. 10 Mk. 1Röte An gen Sang e Die vittiiden Foerhet dto. onne Bippe a.erbrecherr t 0O. in Gelee Bd.Der Drache Harxismus! Was ist der Marxismus? kisbein 12010 M. Schweinefleisch See vta. 1.30Das Gespenst der Arbeitslosigkeit und die
Vorschläge der SPD. zu ihrer Veberwindung. O. 20 Mk Kochmettwurst ma 1.45

Burchanchcng Thüringer Rotuarst en. 1.40„Halherstädter Tageblatt“ Size s 140c on s Schinkenspeck was 1.60
geräuch. Rotwurst a. 50

in Pergamentdarm

Beutelwurst weg. 90
Flomenschmafz a. 70
Bratenschmaſz vua. -95

IlllDorrTDrTrTrorrTrrrTTrrreoWoretereoaureccccCcnſcc non

Leime, Kleister, Deckenbürsten, Pinsel, Blattgold,
Bronzen, Kitt, Schwämme und Waschleder.

Ausflüge,
Vereinsfahrten,

Dransporte all. Art,
Möbel-Umzüge,

mit großem neuen
Schnell Lieferwagen

(Ausſichtswagen) billigſt.

Böttcher
ominikanerſtraße 4.

Fernruf 2974.

Zur HausZrinkkur

Minekulwuſſer
ſtets friſch vorrätig

LöwenDrogerie
Walter Rathenauſtraße

Ecke Seydlitzſtraße

9ühneraugenpflaſter

anf grünem Satno.
Olhnergunen-

Collodinm z. Aufpinfeln
Rats Apotbeke.

Zöpfe
erstklassige Qualität, (kein Wirrhaar)

alle Farben, von Mk. 3.50 an
Anfertigung aller Haararbeiten
auch von ausgekämmtem Haar

Oele, Lacke, Farben
und alle Bedarfsartikel
für Lackierungen u. Anstriche
fachmännisch ausprobiert und von anerkannter Güte,
kaufen Sie am besten und preiswert bei der

Kohstoff-Benossenschaft der Maler

Blücherstr. 19 Geschäftszeit von s 12 u. 26. Vernr. 1611

Kopfwaschen Frisieren Wasserwellen

DAVERWELLEN BILLIGSs T

Kauf Frohhberg
Heinräch-Jeuliusstu., Ecke Holzmarkt Filiale Burgstraße 12

Tel. 2609 n Tel. 2609«KGGSSAöB Gang
Salmiakgeist 0,910, Bohnerwachs, Fußbodenstauböl,
Rostschutzfarben, Isoliermittel gegen Feuchtigkeit
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Fr. I Mittwoch, den 24. Funi 1931 6. Fahrgang

WERNIGERODE
Wernigerode, das Ziel von zwei Ver

waltungsſonderzügen.
5. bis 12. Juli von Pommern--Oſten-- Berlin.

12. bis 15. Juli von Oſtfriesland Oldenburg Bremen.
Die bereits ſeit dem Winter von unſerem Städt. Verkehrsamt mit

einer Reihe von Reichsbahndirektionen angebahnten Verhandlungen,
mehrtägige Verwaltungsſonderzüge nach Wernigerode im Frühjahr
oder Herbſt dieſes Jahres verkehren Zu laſſen, haben erfreulicher
weiſe Erfolge gezeitigt. Allerdings iſt von der Reichsbahn die Som
merferienzeit gewählt worden aus der Erwägung heraus, daß bei
der heutigen wirtſchaftlichen Lage ſich mancher keine längere Som
merreiſe leiſten kann und dieſe verbilligten Urlaubsfahrten (die
Reichsbahn gewährt 40 Prozent Fahrpreisermäßigung und berechnet
keinen Eilgugzugſchlag!) gern ausnutzen wird. Das Ergebnis der
Beſprechungen iſt folgendes:

Die Reichsbahndirektion Stettin in Verbindung mit den Direk
tionen Berlin und Oſten und die Reichsbahndirektion Oldenburg in
Verbindung mit Hannover und Münſter haben im Juli je einen
Sonderzug nach hier vorgeſehen. Die erſtere Geſellſchaftsfahrt um
faßt die Woche vom 5. bis 12. Juli, die andere ſchließt am Schluß
tage an bis 15. Juli.

Das Verkehrsamt hat für jeden Zug ein ſehr abwechslungsreiches
Programm zuſammengeſtellt, das Spaziergänge, Wanderungen,
Bahn und Autofahrten, ſowie geſellige Veranſtaltungen vorſieht
und in Form eines Gutſcheinheftes preiswert verkauft wird. Es
ſind übrigens nur Halbtagstouren darin enthalten, ſo daß alle Mahl
zeiten in Wernigerode eingenommen werden. Zwei Sonderproſpekte
mit allen näheren Angaben in Auflagenhöhe von 30 000 Stück
zweckmäßig in dem großen Gebiete verbreitet ſollen neben Pla
katen, Zeitungsnotigen und Anzeigen für rege Beteiligung werben.
Dieſer Reklame, die ja auch allgemein für Wernigerode von Wert
iſt, beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, hält das Verkehrsamt in
heutiger Zeit für außerordentlich notwendig

Auch unſere Mitbürger können zur Werbung beitragen, wenn
ſie Bekannte auf dieſe günſtigen Geſellſchaftsfahrten durch Ueberſeri
dung eines Sonderproſpektes aufmerkſam machen, der im Verkehrs
amt erhältlich iſt.

Zur Verbreitung dieſer Sonderzugproſpekte kommen folgende
Einſteigeorte in Frage: für den Zug 5. 12. Juli: Stektin, Anger
münde, Eberswalde, Wannſee. Letzteres für Berlin und Direk
tionsbezirk Oſten (Frankfurt Oder, Guben, Reppen, Küſtrin, Lands
berg (Warthe) und DahmsdorfMüncheberg). Stettin iſt Einſteige
ort für die aus ganz Pommern dort mündende Anſchlüſſe; für den
Zug 12. 15. Juli Wilhelmshaven, Sande, Varel (Oldenburg), Ra
ſtede, Emden, Leer, Auguſtfehn, Ocholt, Bad Zwiſchenahn, Oldenburg,
i. O. Hude, Delmenhorſt, Bremen und alle von dieſen Bahnhöfen
erreichbaren Nachbarorte, von Bremen aus auch WeſermündeLehe,
Bremerhaven, OſterholzScharmbeck, BurgLeſum, GrohnVegeſack.

Ueber die diesjährigen in Ausſicht ſtehenden Ferienſonderzüge wach
Wernigerode berichten wir ſpäter

Ein Arbeitgeber, wie er nicht ſein ſoll.
Wie ein Teil des Unternehmertüms die Brüningſche Notverord

nung für ſeinen Vorteil ſchon jetzt auszunutzen verſucht, beweiſt
die hieſige Fabrik photographiſcher Papiere des Herrn Carl Berg
mann. Dieſem Betrieb iſt eine Abteilung angegliedert, in der die
Firma ihre Druckſachen ſelber herſtellt und in der bisher immer ge
lernte Buchdrucker zum Minimum des Buchdruckertarifs beſchäftigt
wurden. Mit dieſem löblichen und ſelbſtverſtändlichen Brauche, hat
Herr Carl Bergmann nun Schluß gemacht und zahlt den letzthin
dort beſchäftigten Buchdrückern nicht einmal den dort gültigen
Tarif für Fabrikarbeiter. Ein Kollege, der ſchon verſchiedentlich in
dieſem Betriebe beſchäftigt war, wurde kürzlich für einen er

DerPfann mit derPranke
Roman von Friedrich Zeckendorf
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Schon um ſieben Uhr morgens ſaßen Krönings am Frühſtücks

tiſch. Hugo war bleich und übernächtig, Lena hatte ein kleines Ge
ſicht und tiefe Schatten unter den Augen. Erſt gegen vier Uhr
früh es war ſchon ganz hell war der Rechtsanwalt heimge
kommen. Lena hatte in Kleidern gewacht. Die Koffer und Kleider,
die eingepgckt werden ſollten, waren unberührt liegengeblieben.
Alles ſtand noch unordentlich herum, Lena hatte ihren Mann bei
ſeinem Eintritt an der Bruſt gepackt

„Es iſt nicht wahr.“
Es iſt wahr. Jch bitte dich, laß mich jetzt.

reden, ich bin ganz erſchlagen.“
Zwei Stunden hatten ſie geruht. Unruhig, ſchlaflos. Um ſechs

wurde das Dienſtmädchen herausgetrommelt. Sie ſollte ganz ſtar
ken Kaffee kochen. Hugo nahm eine eiſige Duſche, um ſeine Nerven
aufzupeitſchen. Während des Anziehens klingelte er dreimal nach
dem Mädchen, ob die Morgenzeitung noch nicht da ſei. Er ſtürzte
ſich auf das Blatt, als es ihm endlich hereingebracht wurde

„Jetzt haben ſie wieder was zu ſchreiben“, knurrte er. „Da.“
Er reichte ſeiner Frau den Artikel hinüber, der von der erſten

Seite dem Leſer in die Augen ſprang.
„Glaubſt du es?“ fragte Lena.
„Lächerlich. Hat der Mann das nötig? Der ſchluckt einen

ſolchen Verluſt wie nichts. Die Gräfin hat ja vorher von ihm ver
langt, daß er ihr den Schaden erſetzen ſoll. Gontard hat es abge
kehnt, ohne mich zu fragen Muß er doch ſehr ſicher geweſen ſein.
Aber wer kann wiſſen, was bei einer ſolchen Sache herauskommt?
Sie werden jetzt wie eine Meute über ihn herfallen. Da ſpielt ſo
viel anderes noch mit.“

Nach einer Weile ſagte ſie leiſe:
„Du wollteſt mir doch erzählen.
„Erzählen, erzählen! Was ſoll ich denn viel erzählen? Jch

weiß ſelber nichts, ich kam ja erſt geſtern nachmittag in die Bank,

als alles ſchon vorüber war. Gontard hatte eine Vorladung zur
Staatsanwaltſchaft gehabt und war gegen Mittag dort, iſt ſtunden
lang verhört und ſofort nach der Vernehmung verhaftet worden.

Jch kann nicht

Genossen, uferAn die Parteigenoſſenſchaft, an die Republikaner!
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß gewiſſenloſe Ele

mente es zum Zuſammenbruch treiben möchten. Die Ausſichten,
die der amerikaniſche Präſident Ho o ver durch ſein Vorgehen in
der Reparationsfrage eröffnet, ſind geeignet, ſowohl den Na
tkionalſozigaliſten wie den Kommuniſten ihren Agita
tionsſtoff zu nehmen. Sie ſehen ihre Felle davonſchwimmen. Des
halb ſuchen ſie nach der Möglichkeit, wie ſie es doch noch zum Bür
gerkrieg treiben können.

Im ganzen Bezirk Magdeburg Anhalt
Tagen beobachtet werden, daß ſowohl

Nationalſozialiſten wie Kommuniſten verſüchen, Krawalle
anzuſtiften.

Beſonders die Kommuniſten bemühen ſich auch, Anhänger der Re
publik und Sozialdemokraten in ihre Krawalle mit hineinzuziehen.
Sie nutzen gewiſſenlos die Not und den Hunger der
Arbeiter aus und ſuchen in ihnen den Glauben zu erwecken, als ob
es nur eines kühnen Handſtreichs bedürfte, um das kapitaliſtiſche
Wirtſchaftsſyſtem zu ſtürzen.

wir warnen unſere Anhänger auf das Eindringlichſte, ſich mit
Kommuniſten einzulaſſen.

Die Kommuniſten wollen die Freiheit vernichten. Dazu brauchen
ſie den Bürgerkrieg. Sie hoffen, am Ende eines Bürger
krieges die Macht zu haben. Daß es dazu nicht kommt, dafür wer
den ſchon ihre Bundesbrüder, die Nazis, ſorgen. Beide möchten
einander über den Löffel barbieren. Beide Seiten wollen deshalb
den völligen Zuſammenbruch.

Wir Sozialdemokraten und Republikaner
gangenheit ſchickſalsſchwere Zeiten erlebt.
Jahrzehnt gelernt, Diſziplin und Beſonnenheit
zu laſſen, wenn es rings um uns koble, wenn die
manchmal über uns zuſammenzuſchlagen drohten

Jetzt iſt wieder eine ſolche Zeit da. Die deutſche Republik, das
deutſche ſchaffende Volk ſtanden am Ende der vergangenen Woche
hart am Abgrund. Leiſe Anfänge einer Beſſerung auf dem

konnte in den letzten

haben in der Ver
Wir haben in einem

auch dann walken
Sturmwogen

krankten Kollegen von der Firma eingeſtellt. Seine Annahme,
daß ihm der früher gezahlte Lohn abzüglich der vorgenommenen
Lohnſenkung ausbezahlt würde, war irrig, denn er erhielt am
erſten Lohntage nur 67 Pfennig für die Stunde ausbezahlt. Ver-
ſchiedene Verſuche, die hohe Differenz zwiſchen dem Tariflohn und
dem gezahlten, ſcheiterten an der Hartnäckigkeit des Herrn Berg-
mann, der ſich nicht ſcheute, dem betreffenden Kollegen mit Tätlich
keiten zu drohen u. auf die Begehrlichkeit der Arbeiter zu ſchimpfen
Der betr. Kollege hat daraufhin die Arbeit ſofort niedergelegt und
und wird den Klageweg beſchreiten. Gerüchtweiſe ſoll Herr Berg
mann auch geſagt haben „Nun krikt ja der Reichstag bald zu
ſammen, dann hört es mit den Unterſtützungen endgültig auf. Wie
ſich Herr Carl Bergmann, der von ſich behauptet, daß er ſchon ſeit
Jahren von der Süubſtanz lebe, die Sache eigentlich vorſtellt, iſt vor
läufig ſein Geheimnis Wir aber ſehen uns vergnlaßt, ihn auf eine
Zeit, es war bei Ausbruch der Revolution, aufmerkſam zu machen,
in der er andere und beſſere Gedankengänge über die organiſierte
Arbeiterſchaft entwickelte. Gelegentlich einer Auseinanderſetzung
mit dem damaligen Vorſitzenden des Gewerkſchaftskartells über die
Zuſtände und gewiſſe Vorkommniſſe in ſeinem Betriebe, ſchrieb
Herr Carl Bergmann dieſem u. a. folgendes „Vor dem Kriege
war ich Gegner einer Organiſation in meinem Bekriebe. Durch den
grieg bin ich, der ſelbſt 10 Monalke beim Militär zugebracht hak,
in dieſer Beziehung eines Beſſeren belehrt worden. Durch mein
Zuſammenarbeiten hier mit den Arbeitern iſt mir die Ueber

Gebiete des Geldweſens laſſen erkennen, daß die Ausſicht auf Ver
meidung des Schlimmſten beſteht. Nichts wäre falſcher, nichts wäre
verkehrter, als wenn jetzt die Anhänger der Diktatur von rechts
und links doch noch das deutſche Volk in den Untergang hinein
treiben könnten.

Gewiß, mancher arme verzweifelte, von der Not zermürbte Ar
beiter glaubt angeſichts des Elendes, das für ihn und rund um ihn
herum beſteht, es würde kein Aufwärts mehr geben.

Laßt uns zuſammen dieſe Hoffnungsloſigkeit bekämpfen.
Denkt daran, daß wir nur im Kampfe die gegenwärtigen Zuſtände
überwinden können. Seid Euch aber auch klar darüber weder die
Kommuniſten noch die Nationalſozialiſten wollen Euch helfen. Jhr
gemeinſamer Wille iſt lediglich die Zertr ümmerung der
ſozialdemokratiſchen Feſte, weil ſie wiſſen, daß dami
der Weg für ihre Diktaturpläne frei wird.

Das darf und was wird ihnen nicht gelingen, wenn wir alle
kennen, worauf es jetzt ankommt, auf die Ausdauer und Zähigk:
in der Verfolgung unſerer Ziele. Dieſe ſind nach wie vor

Erhaltung der polikiſchen Freiheit,
Ueberwindung des Kapikalismus,
Errichtung der ſozialiſtiſchen Planwirtſchaft.

Der Bezirksvorſtand Magdeburg Anhalt
der Sozialdemokratiſchen Partei.

J. A.: Guſtav Ferl.
Wir ſchließen uns dem obigen Aufruf an und erſuchen unſere

Kameraden, ſich entſprechend zu verhalten. Es gilt jetzt, die Nerven

zu behalten.
Frei Heil!

Reichsbanner SchwarzRot-Gold,
Gau Magdeburg-Anhalt.

J. A. Ernſt Wille

auf Herrn Bergmann nicht ganz ohne Eindruck blieb, daß er aber
ſeine Anſichten darüber ſo grundlegend geändert hat, will uns nicht
recht in den Sinn. Daß ſich die deutſche Arbeiterſchaft in den letzten
Jahren, trotz der Not und Entbehrungen, die ihnen durch die Wirt
ſchaftskriſe und falſche Wirtſchaftsführung auferlegt wurde, zu ihrem
Nachteile ſo ſtark verändert haben ſollte, wird ſelbſt Herr Bergmann

nicht behaupten können. K.
Spaziergänge durch und um Wernigerode. Um den Be

ſuchern Wernigerodes Gelegenheit zu geben, unker koſtenloſer Füh
rung die ſchöne nähere Umgebung der „bunten Stadt“ kennen zu
lernen, veranſtaltet das Verkehrsamt jeden Montag, Mittwoch und
Freitag, vormittags 9 Uhr, kleine, nicht anſtrengende Spaziergänge,
die gegen Mittag beendet ſind und ſich ſo abwechſeln, daß die Gäſte
auch bei mehrwöchigem Aufenthalt ſtets neue Eindrücke gewinnen.
Treffpunkt 9 Uhr im vorderen Garten des Städt. Kurhauſes.

Die amtliche Kur und Fremdenliſte weiſt in ihrer neuen
Nummer eine ſeit 1. Mai erreichte Zahl von 3782 Kurgäſten auf.
In der Woche von 11.—16. Juni waren gemeldet 709 Kurgäſte und
in Erholungsheimen 273. Gegenüber dem Vorjahre iſt das eine
Steigerung von 413 Kurgäſten.

„Gefeſſelte Juſtiz“ Der Cand. med. Braulke aus Wernige
rode teilt uns mit, daß er an dem von uns in unſerer Sonnabend
nummer erwähnten Vorfall nicht beteiligt geweſen iſt, der ſich vor
6 7 Wochen im Wernigeröder Kaffee Ahrens ereignet hat, und
bei dem ein Polizeibeamter ſo ſchwer verletzt wurde, daß er längerezeugung gekommen, welch prachtvoller, korrekter Geiſt in der deut

ſchen Arbeiterſchaft ſteckt!“
Wir wollen gern zugeben, daß die damalige, bewegte Zeit auch

Zeit dienſtunfähig war. Herr Braulke iſt daher weder angeklagt,

noch verurteilt worden.

Mit zwei Beamten ſoll er nach Hauſe gefahren ſein, um ſich Waſch
zeug und ſolche Kleinigkeiten zu holen, dann iſt er ſofort ins Unter
ſuchungsgefängnis gebracht worden. Wenigſtens hat man's mir ſo
erzählt. In die Bank iſt er überhaupt nicht mehr zurückgekommen
Der Staatsanwalt hat dann noch in der Nacht alles beſchlagnehmen
(aſſen, hat Fräulein von Gernsheim vernommen, die natürlich
nichts gewußt hat, weil ſie in der Zeit auf Urlaub war, dann iſt
die Goltze herangekommen, die die Vertretung gehabt hat, dann
noch ein paar andere. Sie haben aber alle zuſammen nichts ſagen
können. Es iſt ja alles ſo verworren, kein Menſch kennt ſich aus.
Wir ſind auch ſämtlich ſo aufgeregt geweſen, daß wir nicht gewußt

haben, was wir reden.
„Glaubſt du, daß man ihn verurteilen wird?“
„Du fragſt wirklich wie ein Kind“, antwortete er nervös. „Wo

her ſoll ich denn das riechen? Soviel habe ich noch erfahren, daß
an dem Dienstag mit der Gräfin zwiſchen elf und zwölf wirklich
geſprochen worden iſt. Das Telephonfräulein glaubt ſich zu erin
nern, daß Gontard das Geſpräch perſönlich geführt hat. Gontard
wieder behauptet, das haſt du ja geleſen, daß er gar nicht in der
Bank geweſen iſt. Jn der Bank iſt aber kein Menſch, der mit der
Gräfin geſprochen haben will. Komiſch iſt ja die Sache, ſehr ſonder
bar. Einer muß ſchließlich am Apparat geweſen ſein. Die Ver
bindung, die acht Minuten beſtanden hat, iſt Tatſache. Da iſt nicht

dran zu rütteln.“
Er bemerkte gar nicht, daß aus dem Geſicht Lenas der letzte

Tropfen Blut verſchwand. Dienstag zwiſchen elf und zwölſ. Jhre
Stunde. Sie wußte, daß Gontard unſchüldig war. Und jetzt ver
ſtand ſie den Sinn des Zettels, den der Chauffeur gebracht hatte.
Gontard hatte das Zuſammenſein mit ihr verſchwiegen. Und ſie
ſollte auch ſchweigen. Um Gottes willen man kann doch nicht
ſchweigen, wenn ein Menſch eingeſperrt wird und man es in der
Hand hat, ihn mit einem Wort zu retten

„Was wirſt du jetzt tun?“ fragte ſie mit zitternder Stimme.
„Zuerſt gehe ich zu Gontard ins Unterſuchungsgefängnis. Viel

leicht kann ich ſeine Verteidigung übernehmen. Wenn ich ihn her
aushauen kann, bin ich der erſte Anwalt von Berlin. Was haſt
du denn, du ſchauſt mich ja an, als ob du mich auffreſſen wollteſt?“

Die Augen der Frau hatten plötzlich etwas Haßerfülltes. Gon-
tard war in Gefahr, und Hugo dachte daran, daß er der erſte An
walt Berlins würde. Wenn er jetzt zu Gontard kam und Gontard
ihm ins Geſicht ſchrie, wo und mit wem er am Dienstag geweſen
ſei, ob ſich dann noch der Herr Rechtsanwalt vor Gericht hinſtellen

wird und ſagen: Jch beantrage Freiſprechung. Der Angeklagle hat
in der bewußten Stunde Stelldichein mit meiner Frau gehabt?

„Biſt du wahnſinnig geworden? Du lachſt ja?“
Lena hatte verzerrtes, irrſinniges Lächeln im blaſſen Geſicht.
„Jch lache?“ fragte ſie verſtört. „IJch lache doch nicht.“

Der lange Gefängnisgang hallte von den Schritten Hugos und
des Aufſehers. Der junge Anwalt hatte ohne große Schwiericzkeit
Sprecherlaubnis erhalten. Was er ſonſt beim Staatsanwaltſchafts
rat erfahren hatte, war nicht ſehr hoffnungsvoll. Eine Haftentlaf
ſung Hugo hatte vorſichtig die Fühler ausgeſtreckt gegen hohe
Kaution ſchien wenig Ausſicht auf Erfolg zu haben. Die Stim
mung war offenbar gegen Gontard. Der Staatsanwaltſchaftsrat,
ein ſtrenger Herr mit ſchwarzer Hornbrille im langen, froſtigen
Bürokratengeſicht, war bis oben hinauf zugeknöpft geweſen.

„Jhr Herr Jontard is ja ne ulkige Nudel“, ließ ſich der behäbige
ältliche Aufſeher vernehmen. „Wiſſenſe, wat er jeſacht hat, wie er
in die Zelle rinjekommen is? Kiekt ſich um und ſagt: Sehr nett'.
Bekiekt ſich det Klappbett, wat Tiſch und Bett is' und ſagt: „Prak
tiſch, ſagt er, wie gefällt Jhnen det? Praktiſchl! Jut, nich? Jck
ſteh noch ne Weile, weil mir die Sprache weggeblieben is, macht
er da nich ne Handbewegung, wiſſenſe, ſo Det ſollte wohl
heeßen, Se könn' jehn! Mir macht er ne Handbewegung! mir!
Die Suppe hat er heut früh jelöffelt, als obs Sahnengulaſch wär.
Der meent vielleicht, hier is'n Sanatorium. Die Sorte gefällt mir
nich.“

Hugo wußte, wie man auf das Wohlwollen der Aufſeher ange
wieſen war, und wollte begütigen. Er holte Zigarren aus der
Bruſttaſche. „Gefällig?“

„Eijentlich dürfen wir niſcht nehmen“, ſagte der Wächter und
legte die bauchige Zigarre in die abgenommene Dienſtmütze, die er
wieder über die Glatze ſtülpte.

„Na ja, ſo ein großer Herr, dem ſo was zum erſtenmal im Le
ben paſſiert, der findet ſich da nicht ſo leicht hinein. Sie ſind ja
ein inkelligenter Menſch und werden das verſtehen.

„Jck weeß, wie de Leute ausſehen, die zum erſtenmal rinkom
men“, brummte der Wärter

Ein klein wenig hoffte Hugo Gontard niedergeſchlagen und de
mütig vorzufifiden. Ein bißchen S lag in der Vor
ſtellung, daß der Unng engliſche Selbſt err
war und Hilfe brauchte, und er, Toktor Hugo Kräning. würde die
Hilfe bringen. Sozuſagen Retter in der Not Jn jeder Zeitung
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Die Schildbürger ziehen ein Heute 8,30 Uhr, auf der
Marktbühne. Uraufführung: „Weltwende in Schildburghauſen“
Heute wird ſich etwas tun inm Tonfall des heiteren Biedermeier
ſtückes geſprochen nämlich nokabene auf hieſigem Wernigeröderi
ſchen Marktplatz und vor demſelbigen hiſtoriſchen Rathaus. Die
wackeren Bürger der Stadt Schildburghauſen ſind in heller Auf
cegung und Beſtürzung, ſoll ſich doch das weltbewegende Ereignis
der Einführung der erſten Eiſenbahn in die vor allen Neuerungen
wohlbehüteten Grenzen ihrer Stadt vollziehen. Die luſtigſten Epi
ſoden ergeben ſich aus dieſer Rückſtändigkeit und kleinbürgerlicher
Verbohrtheit. Unſer Rathaus wird in dieſem Stück wirklich zum
Mittelpunkt der Stadt Schildburghauſen. Die Koſtüme der Bieder
meierzeit, das Erſcheinen der Stadtkapelle, die Vorfahrt des fürſt
lichen Landvogts von und zu Höllenſtein, all das wird im Rahmen
anſeres altdeutſchen Marktplatzes ein farbenprächtiges und an
ziehendes Bild werden. Die Beſorgung der Eintrittskarten in der
Vorverkaufsſtelle Th. Kelm, am Markt, ſei allen empfohlen, damit
an der Abendkaſſe ſich reibungslos der Verkauf vollziehen kann

Promenadenkonzert auf dem Kreuzberg. Am Donnerstag,
abends 19.30 Uhr, findet auf dem Kreuzberg ein Promenadenkon-
zert, ausgeführt vom Wernigeröder Stadtorcheſter, ſtatt. Es werden
folgende Konzertſtücke geboten: 1. Armeemarſch Nr. 126 von J.
Strauß, 2. Banditenſtreiche, Ouvertüre von Suppe, 3. Jagdchor und
Finale des 1. Aktes aus Der Wildſchütz“ von Lortzing, 4. Glüh-
würmchenJdyll von Linke, 5. CharlottaWalzer von Millöcker, 6
Paraphraſe über Lortzings Lied Es war eine köſtliche Zeit“ von
Wiedecke, 7. Scharzwaldmädel, Potpourri, von Jeſſel, 8. Abmarſch
in die Quartiere von Blankenburg.

Aus Halberſtadt
Der Schienenzeppelin fährt über

Halberſtadt.
Durchfahrt durch Halberſtadt wahrſcheinlich am Freitag.

Nach einer Meldung aus Berlin wird der Propellerkriebwagen
vorausſichtlich bis Donnerskag, den 25. Juni, in Berlin bleiben und
bis Donnerskagabend auf dem Bahnhof Rennbahn Grunewald
(Stadion) zur Beſichtigung frei ſein.

Es iſt geplant, danach den Wagen im Fahrplan mit gewöhn-
licher D-Zug-Geſchwindigkeit über Magdeburg, Halberſtadt,
Goslar, Paderborn und Elberfeld nach Düſſeldorf zu fahren. Die
Reichsbahn wird auf dieſer Fahrt Lokomotivlotſen ſtellen. Von
Düſſeldorf wird der Wagen dann über Eſſen nach Hannover ge
fahren, wo er vorausſichtlich am Sonntag einkrifft.

Der Schienenzeppelin wird vorausſichtlich am Frei-
tag durch Halberſtadt fahren. Die genaue Zeit der Durchfahrt
ſteht noch nicht feſt. Wie uns vom Befkriebsamt Halberſtadt der
Reichsbahn mitgeteilt wird, wird der Schienenzeppelin vorausſicht
lich am Freitag vormiklag gegen 8.30 Uhr in Magdeburg er
wartet. Genaue Abfahrkzeiten können jedoch noch nicht mitgekeilt
werden. Es wird angenommen, daß die Ankunfiszeit des Schienen
zeppelins in Halberſtadt morgen mitgeteilt werden kann.

Verletzung des Schwerbeſchädigtengeſetzes. Das Schöffengericht
kann nach 8 18 des Schwerbeſchädigtengeſetzes eine Buße von 1000
Mark gegen einen Arbeitgeber feſtſetzen, der vorſätzlich oder aus
grober Fahrläſſigkeit gegen die Vorſchriften des Schwerbeſchädigten
geſetzes verſtößt.
daß ſchon die Tatſache, daß ein Arbeitgeber 19 Arbeitnehmer aber
keinen Schwerbeſchädigten beſchäftigt hat, die Feſtſetzung einer Buße
rechtfertigt. In dem Geſetz iſt nicht geſagt, ob der Antrag der Haupt
fürſorgeſtelle an eine Friſt gebunden iſt. Das Schöffengericht Berlin
Schöneberg führt dazu in einem Urteil vom 7. Mai 1931 aus, daß
auch auf S 18 des Schwerbeſchädigtengeſetzes die allgemeinen Grund
ſätze des Strafgeſetzbuches für Antragsdelikte 61 StGB.) Anwen
dung finden müſſen, wenn auch in J 18 des Schwerbeſchädigtenge
ſetzes ein ausdrücklicher Hinweis darauf fehlt. Infolgedeſſen könne
nur dann eine Buße gegen den Arbeitgeber feſtgeſetzt werden wenn
ſpäteſtens binnen drei Monaten, gerechnet von dem Tage,
an dem die Hauptfürſorgeſtelle von der Handlung und der Perſon
des Täters Kenntnis erlangt hat, der Bußantrag der Hauptfürſorge
ſtelle bei dem Amtksanwalt eingegangen iſt.

Eiſenrohre geſtohlen. In der Zeit vom 20. bis zum 22. Juni
morgens ſind aus einem Neubau in der Quedlinburgerſtraße fünf
Enden Azölliges Eiſenrohr von zuſammen etwa 20 Meter Länge
geſtohlen. Vor Ankauf wird gewarnk.

würde täglich, morgens und abends, der Verteidiger des Bankiers
Gontard genannt werden. Bei den Gerichtsverhandlungen ganz
Berlin und er ſeine große Rede haltend, geſchliffen, funkelnd.
Große Sache!

Schlüſſel klirrten, die ſchwere Tür knirſchte. Gontard ſaß rau
chend auf dem unbequemen Hocker, den breiten Rücken zur Tür
gekehrt, und rührte ſich nicht einmal beim Eintritt der beiden Män
ner. Erſt der Gruß Krönings ließ ihn den ſchweren Kopf wenden.
Seine maſſige Gedrungenheit ſchien die engbrüſtige Zelle auszu
füllen, die wuchtigen Schultern ſchienen von Wand zu Wand zu
reichen. Das Geſicht nur, dieſes ſonſt undurchdringliche, kalte, ge
ſpannte Geſicht war milder, ruhiger, faſt zufrieden. Hugo gab ſich
einen Ruck

Herr Gontard, ich komme, Jhnen meine Hilfe anzubieten. Wir
alle ſind von Jhrer Unſchuld überzeugt, und es wäre mein ſehn
lichſter Wunſch, wenn Sie ſich noch keinen Verteidiger gewählt
haben, Jhre Verteidigung zu übernehmen

Er kam wieder ins Stocken, einen ſo langen, eigentümlichen
Blick Gontards fing er auf.
ging im Bankier vor.

Haben Sie kein Vertrauen zu mir?“
Gontard ließ die Frage unbeantwortet. Vertrauen! Das war

hier gleichgültig. Ganz andere Dinge veſchäftigten ihn. Er be
krachtete den blonden, eleganten Rechtsanwalt, als könnte er ihm
die un ausgeſprochenen Gedanken vom Mund leſen. Der Schlanke,
Hübſche griff ſo unbekümmert nach der Frucht, die ihn lockte, und

wußte nicht, was ſie unter der Schale verbarg. Kröning ſein Ver
teidiger Grotesk. Eine diaboliſche Luſt griff ihm ins Genick
Kröning ſein Verteidiger Jal Vielleicht gab es ſo etwas wie ein
e eine Beſtimmung, der man nicht in den Arm fallen ſoll.

„Gut.“
„Jch danke Jhnen, Herr Gontard.“
Mit Feuereifer ſtürgte ſich Hugo auf den willkommenen Fall.

Er erwirkte ſich ſofort eine Dauerſprecherlaubnis, die ihm als Ver
teidiger das Recht einräumte, mit dem Verhofteten jederzeit ohne
Zeugen zu verhandeln. Gut, daß er ſeine Praxis nicht vollig auf
gegeben hatte, ſonſt wäre das alles unmöglich geweſen. Naſch hau
deln war die Hauptſache. Er begab ſich ſofort zu Gontard zurück

„Wir ſind jetzt ungeſtört, Herr Gontard, und ich muß Sie bit
ten, vollkommen offen zu mir zu ſein. Denken Sie an Bar.nat und
Kutiſker. Wir haben leider keine gute Preſſe ind bei der Staats
anwaltſchaft weht jetzt ein ſcharfer Wind. Das Telephongeſpräch

iſt ja zweifellos geführt worden

Die Gerichte vertreten vielfach den Standpunkt

Jrgendetwas, was er nicht verſtand,

II.

Jn Koblenz wurde nun für fünf Tage das Stammquartier
der Rheinfahrer aufgeſchlagen, weil von hier aus die verſchieden
ſten Fahrten bequem unternommen werden konnten. Der nächſte
Tag ſollte eigentlich ein Ruhetag ſein; er war den Rheinfahrern
vollſtändig überlaſſen worden. Jn ihrem Drang etwas zu erleben,
verließen ſie bald nach einer Beſichtigung der ſchönen Stadt
Kobleng das Standquartier und begaben ſich nach landſchaftlich
reizvollen oder hiſtoriſch intereſſanten Stellen. Andere wieder ſtu
dierten Koblenz eingehend, gingen an den Rieſenkellereien der
alten Firma Deinhard u. Co. nicht vorüber und informierten ſich
hier über den Umfang des Weinexports, an dem Koblenz in weitem
Maße beteiligt iſt. Was der Pater Perignon, ein Mönch in der
Champagne, erfand, iſt bei Deinhard in vielen Fäſſern und kaum
abſchätzbaren Flaſchen aufgeſtapelt. Eine Flucht aus der alkoho
liſchen Atmoſphäre nach der Feſte Ehrenbreitſtein ver
ſchaffte dann eine der ſchönſten Ausblicke auf die Eifel, den Weſter
wald, den Hunsrück und den Taunus, die bei Koblenz von der Mo
ſel, dem Rhein und von der Lahn begrenzt werden. Herrlich ein
Blick auf die Mündung der Moſel in den Rhein, herrlich eine Be
tkrachtung des Rheinlaufes. Als Ernüchterung dienen die unpaſſen
den Worte eines Mannes, der davgn ſpricht, daß die Feſte Ehren
breitſtein eine ruhmvolle Vergangenheit habe, ſie ſei, ſo ſagt er,
nur durch Hunger und Verrat in die Hände der Feinde gefallen.
Das ſei im Jahre ſoundſo und im Jahre ſoundſo geſchehen und
zuletzt im Jahre 1918. Da kann man froh ſein, daß Ehrenbreitſtein
nicht Reichsehrenmal geworden, denn dieſer Mann, ſicherlich dann
avanciert, hätte vielen die ſchönſten Stimmungen zerſtören können.
Ueberhaupt iſt es mit den Führungen in Schlöſſern oder Burgen
ſo eine Sache. Was wir in Stolzenfels hörten, hätte ebenſo
gut von einem einigermaßen einwandfreien Sprechapparat wieder
gegeben werden können, im Wert allerdings erhöht durch einwand
freies Deutſch und gute Phonetik. Ein guter Humor hilft auch
über Situationen hinweg, und die Erklärung über den Fürſten So
undſo, Otto den Faulen uſw. wurden bei den Fahrten in die Ne
bentäler aus dem Gedächtnis geſtrichen. Sie waren Ballaſt inmit
ten der Natur. Wir wandten uns dem Lahntal zu, wunderten
uns über die zwiſchen Kitſch und Naivität gleitenden religiöſen An

Kein andrer

Wahkaffee hat nämlich

das feine Kakhreiner

aroma.

Halberſtädter fahren zum Rhein.
Streifzüge durch die Täler des Rheins, der Ahr, der Moſel und der Lahn.

„Trauen Sie mir eine derartige Sache zu?“ unterbrach Gon
tard.

„Aber ich denke nicht daran.
„Kindskopf.“
Das Wort, aus dem Mundwinkel hingeworfen, brachte Kröning

aus der Faſſung
„Um Gottes

ſagen 2*
„Nichts. Jch bin's nicht geweſen.
„So kommen wir doch nicht weiter, Herr Gontard. Wir brau

chen ein Alibi. Wenn wir nicht beweiſen können, wer das Geſpräch
geführt hat, müſſen wir beweiſen können, daß Sie es nicht ge
führt haben. Sie haben bei der Vernehmung erklärt, zur fraglichen
Zeit nicht in der Bank geweſen zu ſein. Wiſſen Sie vielleicht,
bitte, ſtrengen Sie Jhr Gedächtnis an wo Sie dieſe Stunde ver
bracht haben?“

„Genau.“
„Weshalb haben Sie dann nicht ſofort
„Die Stunde bleibt aus dem Spiel.“
Eine flache Handbewegung begleitete den Satz. Und wieder die

ſer lange, eigentümliche Blick. Hugo kam die Erleuchtung Warum
ſchweigt ein Mann in ſo einer Lage? Donnerwetter, ſoviel Ritter
lichkeit hätte er dieſem Gewaltkerl gar nicht zugemutet.

„Es ſteckt eine Frau dahinter
„Und wenn
„Jch weiß Jhre Diskretion zu ſchätzen, Herr Gontard, aber es

geht um Jhre Exiſtenz Hier muß jede Rückſicht fallen. Jhre Geg
ner ſind ſtark Sie werden ſehen, was ſich heute auf der Börſe ab
ſpielen wird. Die Depoſitenbankaktien werden ins Bodenloſe fal
len, dafür garantiere ich.“

Man mußte dieſen Menſchen bei ſeiner ſchwachen Seite, beim
Geld, packen.

„Haben Sie welche?“ gab der Bankier ruhig zurück
Sie ſie.“

„Jch beſchwöre Sie“, Hugo erregte ſich immer mehr, „rennen
Sie nicht in Jhr Unglück. Sie müſſen mir ſagen, wer die Frau iſt.
Es wäre ja eine Gewiſſenloſigkeit ſondergleichen, wenn die Frau
Sie in dieſer Lage

„Und wenn ſie verheiratet iſt?“
„Man wird ein Arrangement treffen. Mit der Frau und dem

Mann. Sie haben ja gottlob Geld. Mit Geld kann man alles rich

Willen, Herr Gontard, wollen Sie damit

„Halten

ken, jeder iſt käuflich Jhnen brauche ich das nicht zu ſagen. Alles

lagen des katholiſchen Ortes Arenberg auch Roter Hahn ge
nannt und ſteuerten auf das ſtaatliche Bad Ems zu. Beim
Ueberſchreiten einer Steinplatte wurde man an die Emſer Depeſche
Bismarcks erinnert und zu mancherlei politiſcher Diskuſſion ver
anlaßt. Bald aber wandte man ſich vollends wieder der wald- und
bergereichen Natur zu. Das Wirtshaus an der Lahn, an dem die
Fuhrleute anhalten ein Lied ſchildert, was mit der Wirtin und
den übrigen Hausinſaſſen geſchah fanden wir nicht. Es exiſtie
ren etwa 50, die ſich als Wirtshaus an der Lahn bezeichnen. Da
wird es nicht ſo einfach ſein, das Richtige herauszufinden. Jm
übrigen käme man mit ſeinen höchſt überflüſſigen Feſtſtellungen zu
ſpät, denn die Fuhrleute ſind längſt durch Chauffeure erſetzt, denen
das Tempo der Zeit vielfach jede Lahnromantik verbietet

Die Wanderer aus Bad Ems und Maria Laach (einer Abtei in
der Eifel) trafen ſich am Abend wieder in Koblenz und ſchloſſen ſich
dann während einer internen von der Stadt Koblenz veranſtalte
ten Begrüßungsfeier zu einer Familie zuſammen um
ſchon am nächſten Tage bei der Fahrt in das Moſeltal die neuen
Freundſchaften auf ihre Feſtigkeit und Solidität zu prüfen.
Bulkay und Cochem gab es wieder eine herzliche Begrüßung.
Man beſtieg die Burg Cochem und hörte ſich die Geſchichte dieſer
Burg, erzählt von einem jungen Mädchen, das mit der deutſchen
Sprache auf dem Kriegsfuße ſtand, an und man vernahm dabei
auch, daß die meiſten Gemälde in der Burg Nachbildungen
waren. Was mancher überhört haben dürfte, weil es ihn nicht in
kereſſiert oder wichtig erſcheint, Originale zu ſehen. Wichtig war es
zu wiſſen, daß die ſchon 866 erwähnte Burg im 17. Jahrhundert
zerſtört und erſt 1868 wieder auf den Mauerreſten nach alten Plä
en aufgebaut iſt. Jn Bullay überraſchte die Rheinfahrer ein ab
kühlendes ſchweres Gewitter, ohne daß es Männlein oder Weiblein
durchnäßt hatte. Gegen Abend ſtieg wiederum die Stimmung Es
entwickelte ſich ein regelrechter Sängerkrieg inzwiſchen
klappte die Sache auch einigermaßen Und in ausgezeichneter
Stimmung und voll von Erlebniſſen und Eindrücken verließ man
das ſchöne Moſeltal. Manche bedauerten die Abreiſe, denn ſie hat
ten Wein getrunken zu einem Preiſe, wie er hier für ein Glas Bier
bezahlt werden muß. Kann man ſich da wundern, wenn Wein ſtatt
Bier getrunken wurde?

In den nächſten Tagen galt das Intereſſe voll und ganz dem
Rhein, deſſen Burgen von Koblen z aus beſucht waren. Dann
aber ſtieg die große Rheinfahrt von Koblenz nach Rüdes
heim eine Fahrt, die ſtromabwärts 4 Stunden dauerte und die
unvergeßliche Eindrücke übermittelte. Vorbei gings an Bergen und
Burgen, vorbei an romantiſch gelegenen bekannten Weinorten,
vorbei an den Rheininſeln, an der Pfalz bei Caub und an dem
Binger Mäuſeturm. Jede der Burgen hat ſeine eigene Geſchichte
jeder Ort eine Vergangenheit. Als der Loreley-Felſen ge
ſichtet wurde, intonierte die Bordkapelle des Dampfers das Lied
nach Heinrich Heine Alles ſang mit und ließ ſich gefangen nehmen
von der Stimmung, die die Maſſe der Rheinfahrer ergriffen hatte.
Rüdesheim und Aßmannshauſen, Orte über die Erläu
kerndes nicht geſchrieben werden braucht, denn ſie verkörpern ein
Stück pulſierendes Rheinleben, waren gaſtfreundlich. Hinauf ging
es in die Weinberge. Ueberall herrliche Ausblicke auf den ſchönen
von Dampfſchiffen und Kähnen belebten Strom. Eine letzte Raſt
in Aßmannshauſen und dann friſches geſelliges Leben auf dem

Lahntal mit der Bahn und paſſierte dabet viele Unterfn
Vorher noch ein Blick auf Kobleng von der Rheinbrücke
ſchied, als Dank für die Gaſtfreundſchaft.

Ein Streifgug durch das moderne Wiesbaden mit

als Ab

ſeinen breiten Straßen, ein Beſuch der Kuranlagen und des Koch
brunnens und eine kurze

Dann wurde die Heimfah
Raſt füllten den lehten Reiſetag aus

ahr angetreten Mit einem ſtillen Bedau
gewiſſen Stolz, in einer harmoniſch abge

herrliche Sonnentage verlebt zu
ern, aber mit einem
ſtimmten Gemeinſchaft einige
haben, ſchied man vom Rhein. a
konnte das große Erlebnis der Rheinfahrer trüben

Herzlich der Abſchied voneinander; denn Freundſchaften waren
geknüpft, getragen von gutem gegenſeitigen Verſtehen. Jn Gos
ar verließ ein Teil der Rheinfahrer den Zug. Gegen 420 Uhr
trafen die Halberſtädter hier ein. Sie danken der Reichsbahn
für die in allen Teilen gelungene und gut durchorganiſtert Fahrt
und fügen einen herzlichen Dank an die umſichtige und beſorgte

Fahrtleitung hinzu

iſt ſchließlich nur eine Preisfrage. Höchſtens wird die Sache viel
Geld koſten. Und was man mit viel Geld nicht ſchafft, ſchafft man
eben mit noch mehr GeldGontard ſtand auf und durchmaß mit ſchwerem Schritt die
Zelle. Auf dem ſchrägen, gegitterten Lichtviereck, das die Sonne
durch das hoch angebrachte Quadrat des Fenſters auf den Boden
warf, blieb er ſtehen.

„Sie meinen jeder iſt käuflich?“
„Jeder.“

„Auch jede Frau?“ Sch t Ich kenne die Frauen Ueberlaſſen Sie das ruhig

mir. SDer Bankier blieb dicht vor Hugo ſtehen, der ſich auf das herab
geklappte Bett geſetzt hatte. Gontards Geſicht hing in der Luft wie
ein geiſterhaft bleicher Mond. Er zauderte etwas zu ſagen. Im
ganzen Leben hatte er kein Schwanken gekannt, jetzt lernte er es
kennen. Wenn er dem blonden Rechtsanwalt, wie er Luſt dazu
hätte, die Frage an den Kopf werfen würde „Was koſten Sie
Ha, wie der aufſpringen würde und blaß werden Wie er ſich win
den würde und ſtottern, wenn er ihn zwiſchen die Finger nähme.
Und die Frau Mit einem Wort könnte er jetzt dieſe Ehe zer
(rümmern, die ſeinem Glück im Wege ſtand und die Lena um allen

ſeinen Reichtum nicht hatte preisgeben wollen. Kröning wäre
bloßgeſtellt was wäre das Nichts Kein Bedenken, je
manden zu opfern, hatte ihn je zurückzucken laſſen. Und die Frau?
Und die Frau? Er konnte nichts anderes denken als die kleine
blonde Frau, an der er mit überſteigerter Hörigkeit hing. Alle
Hoffnungen, die zuweilen aus einer unbewußten Zärtlichkeit ihrer
Hand aufgekeimt waren, wären vernichtet. Alle waren zu kaufen
Alle? Sie nicht. Und das nicht, wonach ſich alle ſeine Sinne krank
und wund ſehnten, was er als Geſchenk und Gnade wollte die
Zärtlichkeit ihrer Hand, ihres Mundes, ihres Herzens in der zart
gewölbten Bruſt. Wenn er jetzt ihr gemeinſames Geheimnis preis
gab, um ſich zu retten, wenn er dieſe eine Gelegenheit verpaßte, ihr
zu beweiſen wie er ſie liebt, wie ſein ganzes Leben ihr gehört und
eingeſchloſſen iſt in die runde Höhlung ihrer Hand Geld iſt
kein Opfer, nur ſich ſelbſt kann man opfern

Gontard ſchloß den Mund über dem vorgeſchobenen, fleiſchigen
Kinn. Nicht aus Weichheit, nicht aus Güte oder Mitleid.

Sein Schweigen war Werbung, Werbung um die Liebe einer

Fr eau.
Nein. Sie müſſen etwas anderes finden.

Vortſehung ſoigt)

Mit Bedauern näherte man ſich dem Ende der Reiſe

Kein Mißklang von Bedeutung

S
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gewährt werden, beſtimmt ſind. Die Reichsbürgſchaft wird in der
Regel nur dann übernommen wenn das Land, in deſſen Bereich
das Darlehen verwendet werden ſoll, der Uebernahme der Bürg

Wann muß man ſeine Perſonalien angeben? Wer vor eine
Behörde geladen wird, iſt nicht verpflichtet, ſeine Perſonalien anzu
geben, außer wenn er als Zeuge oder als Sachverſtändiger in einem
Prozeß vor Gericht geladen wird. Noch weniger iſt man ver
pflichtet, ſachliche Auskunft zu geben, auch hier abgeſehen von dem
Falle der Befragung als Zeuge oder Sachverſtändiger. Wenn man
aber einem Beamten auf deſſen Frage Auskunft über die Perſo
nalien gibt, ſo iſt man verpflichtet, den richtigen Namen anzugeben.
Wer ſich einem zuſtändigen Beamten gegenüber eines ihm nicht zu
kommenden Namens bedient, ſetzt ſich nach 8 360 Ziffer 8 des
StGB. einer Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder einer Haftſtrafe bis
zu 6 Wochen aus. Zum Namen gehört auch der Vorname. Da
gegen ſind unrichtige Angaben über ſonſtige Perſonalien, wie etwa
über die Voreltern, über den Wohnort, über Vorſtrafen, nicht ſtraf
bar. Wer gegenüber einem zuſtändigen Beamten einen fremden
Namen gebraucht, macht ſich ſtrafbar, ſelbſt wenn der wirkliche
Träger dieſes Namens damit einverſtanden war, daß ſein Name
mißbraucht wurde. Strafbar iſt alſo nicht die Annahme des frem
den Namens, ſondern die Täuſchung der Behörde. Die Behörde,
der Beamte müſſen aber zuſtändig“ ſein, d. h. ſie müſſen ein Recht
auf Erforſchung des Namens haben, wie beiſpielsweiſe die Polizei
beamten, die Beamten der Staatsanwaltſchaft und der Gerichte, die
Poſtbeamten bei Aushändigung von Briefſendungen uſw.

Reichsbürgſchaften für Kleinwohnungsbau. Reichsbürgſchaf
ten können nur für ſolche Bauvorhaben übernommen werden,
deren Baufinanzierung geſichert iſt. Sie können entweder für Dar
lehen für beſtimmte Bauvorhaben übernommen oder für Darlehen,
die aufgenommen werden, um von den Darlehensnehmern wieder
um als Darlehen zur Förderung des Kleinwohnungsbaues weiter
gegeben werden. Bei beſtimmten Bauvorhaben kann die Bürg
ſchaft in Höhe eines gewiſſen Geſamtbetrages ſchon übernommen
werden, bevor die Bauvorhaben, für die die einzelnen Darlehen

ſchaft zugeſtimmt hat. Bürgſchaften von Reich, Ländern, Gemein
den oder Gemeindeverbänden ſollen für das gleiche Darlehen nicht
nebeneinander übernommen werden. Eine Reichsbürgſchaft ſoll in
der Regel dann nicht übernommen werden, wenn der Darlehns
geber bisher Darlehen ohne Bürgſchaft oder nur mit Bürgſchaft
eines Landes, einer Gemeinde oder eines Gemeindeverbandes ge

geben hat.

An die Ortsvereine und Funktivnäre!
In den nächſten Tagen wird ein Flugblatt zum Verſand

kommen. Wir hoffen, daß es möglich ſein wird, das Flugblatt
material ſo rechtzeitig zum Verſand zu bringen, daß die

Verbreitung am Sonntag, dem 28. Juni,
allerorts erfolgen kann. Auf jeden Fall muß das Flugblatt un
mittelbar, nachdem es in den Orten eingetroffen iſt, ausgetragen
werden. Wir erſuchen die Ortsvereinsvorſtände ſowie alle übrigen
Funktionäre, dieſe Arbeit ſorgfältig erledigen zu wollen.

Das Bezirksſekretariat.

Kreis Halberſtadt
Derenburg, 239. Juni. Nach 28 jähriger SPD. Mit

gliedſchaft zur KPD. Unter dieſer über zwei Spalten lau
fenden Ueberſchrift teilt die Tribüne in großer Aufmachung mit,
daß der bisherige Vorſitzende der SPD., Genoſſe Fr. Ahrens,
zur KPD. übergetreten ſei und drückt des weiteren ein Schreiben
ab, in welchem A. in tiefgründigen nakidnalökonomiſchen Darlegun
gen begründet, weshalb er die SPD der er angeblich 23 Jahre
angehörte, verläßt und „alle ſogialdemokratiſchen Arbeiter auffor
dert, ſeinem Beiſpiel zu folgen Von der letzteren Aufforderung
hat, wie uns das Parteiſekretariat mitteilt bisher keiner unſerer
Derenburger Genoſſen Gebrauch gemacht. Der „Tribüne“ müſſen
wir allerdings ſagen, daß ihr Schwindel mit dem Fall A. etwas
gar zu Offenſichtlich iſt, weil jeder, der das Begründungsſchreiben
ſeſt, davon überzeugt iſt, daß es in irgendeinem KPD.- Büro
hergeſtellt und von A. höchſtens unterſchrieben wurde. Wir
kennen die ſchriſtſtelleriſchen Fähigkeiten des Genoſſen A. und wiſ
fen ganz genau, daß er das in der Tribüne abgedruckte Schrei
ben beſtimmt nicht verfaßt hat. Es ſind nämlich auch Behauptun
gen darin, die Genoſſe A. zweifellos nie aufgeſtellt und bei der Un
kerſchrift wohl überſehen hat. Seine 28jährige SPD.-Mitglied
ſchaft datiert nämlich erſt vom Novem ber 1927 her. A. iſt
alſo nicht 23, ſondern 314 Jahre Mitglied der Partei. Aber auch
damit könnte man ſich abfinden, wenn man die Ueberzeugung hätte,
daß Genoſſe A. während dieſer 328 Jahre wenigſtens ſeine Partei
pflicht erfüllt hätte. Obgleich er Vorſitzender der Hrtsgruppe Deren
burg war, lehnte er es ganz entſchieden ab, ſein Parteiorgan, das
Halberſtädter Tageblatt, zu leſen. Er war durch keinerlei Zureden
dazu zu bewegen, ſein und beſonders ſeiner Frau Lieblingsblatt,
die Halberſtädter „Intelligenz“, abzubeſtellen und ſich durch ſein
Parteiblatt orientieren zu laſſen. Man muß alſo annehmen daß
die Lektüre des Halberſtädter Jntelligengblattes ihn zu ſeinem

Schritt veranlaßt hat, nach 3 jähriger Mitgliedſchaft die Partei,
die ihn nicht radikal genug war, zu verlaſſen. Wir hoffen,

Wenn man in der Halberſtädter Intelligenz und den ähn
lich geſinnten Organen Enthüllungen über ſozialdemokratiſche Kor
ruption findet, ſo ſtammen dieſe Stinkbomben meiſtens aus dem
üblen Hetzblatt „Friderieus“, welches ein wegen Eigentumsver
gehens vorbeſtrafter Mann namens Holtz in Hamburg heraus
gibt. Die Unzuverläſſigkeit des „Fridericus“, der bekanntlich auch
den berühmten Aufruf der „Volksbeauftragten“, an dem kein wah
res Wort war, und mit dem das StahlhelmBegehren geführt
wurde, erfunden hat, und der in jeder Nummer Behauptungen in
die Welt ſehzt, die ſieben Meilen gegen den Wind nach Verleum
dung ſtinken, iſt bekannt. Neben dem Deutſchen Vorwärts“ des
Herrn Unger, der die Sozialdemokratiſche Partei verließ weil ſie
ihm nicht genug Geld zahlen konnte, iſt der „Fridericus“, wie ge
ſagt, die gegebene Quelle, auf die ſich die Jntelligenzpreſſe mit
einem wahren Heißhunger ſtürzt. Und da es noch manche Men
ſchen gibt, die alles das glauben, was gedrückt iſt, nimmt auch
manch einer für bare Münze, was der „Fridericus“ zuſammen
ſchwindelt.

Kürzlich konnte man im „Fridericus“ und nachher bei ſeinen
Nachbetern leſen, daß in der Harzſtadt Claus th al- Zeller
feld unerhörte Zuſtände bei der Kommunalverwaltung beſtünden.
Dort hieß es u. a,, die ſozialiſtiſche Mehrheit habe ihren aus de m
Oſten zugezogenen Genoſſen früheren Droſchken-
kutſcher Skarblies zum Direktor der ſtädtiſchen Sparkaſſe
beſtellt Skarblies, der dem Trunk ſtark ergeben ſei, habe durch
leichtfertige Kreditbewilligungen die Stadt um 10000 Mark geſchä
digt und ſei trotz der Schäden, die er angerichtet habe, nicht haftbar
gemacht, ſondern penſioniert worden. Die ſozialiſtiſche
Mehrheit habe ferner ihren in Bauſachen unerfahrenen Genoſ
ſen Kühn zum BauSenator gewählt, der durch verkehrte Maß
nahmen, bei Waſſerleitungsbau in Zellerfeld, die Stadt um 269 000
Mark geſchädigt habe. Der von der Regierung beſtellte kommiſſa
riſche Bürgermeiſter, der frühere Maurer Curtze, habe
ſich um den Dienſt wenig gekümmert.

In der üblichen „nationalen“ Tonart wurden alle dieſe Dinge
in einem langen Artikel geſchildert. Und zwar mit ſolch appetit
licher Eindringlichkeit, daß nicht nur ſimple Stahlhelmer und Nazi
jungen darauf hineinfielen, ſondern auch die deutſchnatio
nale Fraktion im preußiſchen Landtag. Dieſe ſtellte
dann eine Anfrage an den Miniſter des Jnnern in der Hoff
nung, dadurch wohl Severing überführen zu können. Der
preußiſche Jnnenminiſter aber hat den Herrſchaften eine Antwort
gegeben, die ihnen gebührt. Er ſtellt zu den lügenhaften Behaup
kungen des „Fridericus“ folgendes feſt:

„Dem Leitartikel des „Fridericus“ ſind weit zur ücklie
gende Vorgänge aus den Jahren 1925-26, mit denen die jetzigen
ſtädtiſchen Körperſchaften und der gegenwärtige Leiter der Stadt
verwaltung ElausthalZellerfeld nicht das geringſte zu tun

genſtand eingehender Unterſuchungen der Aufſichtsbehörde geweſen

ſind, zum Teil

iſt, die Weltrevolution in Derenburg vorwärts treibt. Wir wollen
weiter hoffen, daß die Frau des Genoſſen Ahrens als begeiſterte
Jntelligenzleſerin nichts gegen die erworbene Geſinnung ihres
Mannes einzuwenden hat.

Zilly, 23. Juni. Jn die Fremdenkaſerne eines Landwirts dran
gen eines abends mehrere junge Burſchen ein und verprügelten die
Mädchen, die ſchon in den Betten lagen Die Sache wird wohl noch
Lin gerichtliches Nachſpiel haben. Nachdem der Rammſche Hof bei
der Zwangsverſteigerung in den Beſitz der Reichsbank übergegangen
war, hat die Reichsbank nun die einzelnen Höfe an folgende Per
ſonen verkauft. Den ehemals Heyerſchen Hof hat Paſtor Müller,
den Nordhauſenſchen Hof Landwirt Schönfeld und den Kühneſchen
Hof hat Landwirt Warnecke erworben Der Acker wurde in größe
ren oder Neineren Pargellen an Landwirte und Gewerbetreibende
veräußert; u. a. kaufte auch die Firma Sämiſch und Tack, Halber
ſtadt, 45 Morgen Nächſte Woche ſoll das Inventar verſteigert wer
den. Es kommen die Arbeiter zur Entlaſſung, ſie werden wohl
ſchwerlich am Orte alle wieder Arbeit finden können. Sie ſtanden
z. T. 18-20 Jahre bei Ramme in Arbeit. Bei der Veräußerung der
R—ammeſchen Grundſtücke ging die Erdbeerplantage in den Beſitz des
Landwirts Schönfeld über. Es entſpann ſich ein Streit darüber
wer die Berechtigung zur Abernkung der Früchte habe. Da ſich der
von den Banken eingeſetzte Zwangsverwalter bedroht glaubte, nahm
er zum Schutze ſeiner Arbeiter und Arbeiterinnen den Wachtmeiſter
mit ſo ernteten beide Parteien unter Polizeiaufſicht die Früchte,
was hier ſehr belacht wurde. Inzwiſchen iſt dem Landwirt Schön
feld die Plantage übergeben worden. Eines Tages traf der Land
wirt Sch. jun. ein junges Mädchen aus Dardesheim, die in den Erd
boeren naſchte. Er ſoll das junge Mädchen geſchlagen haben. Aber
als eines Abends der Bruder mit noch einem jungen Manne auf
das Feld gingen, wurden ſie plötzlich von drei Männeren angegrif
fen, wobei Sch. durch einen Schuß an der Hand verletzt und außer
dem noch verprügelt wurde, ſo daß er noch in der Nacht ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Aus Oſthersleven
o. Sozialdemokratiſche Partei. Am heutigen Mittwoch abend

findet im Landhaus unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Der Ge
noſſe Schumacher ſpricht über den weiteren Verlauf des Partei
tages und wird außerdem zu den neueſten politiſchen Ereigniſſen
Stellung nehmen. Alle Genoſſinnen und Genoſſen müſſen erſchei
nen. Eingeführte Gäſte ſind herzlich willkommen

o. Was Arbeitsloſigkeit macht. Am Monntag konnten die hie
ſigen Einwohner auf dem Marktplatz ein Wohnhaus in Miniatur
bewundern, das vermittels zweier Fahrräder transportiert werden
konnte. Die Erbauer des Häuschens, der Zimmermann Karl
Schneider aus Seeheim a. d. Bergſtraße und ſein Sohn haben mit
demſelben eine Reiſe durch ganz Deutſchland unternommen und be
finden ſich nun auf der Heimreiſe. Schn. verſichert uns, daß ledig
lich lange Arbeitsloſigkeit ihn zu dieſem Vorgehen veranlaßt. Er
und ſein Sohn haben ſich durch Verkauf von Anſichtskarten wäh
rend der Reiſe über Waſſer gehalten.

o. Kanalgebühren für 1931. Der Magiſtrat macht in ſeiner
heutigen Bekanntmachung darauf aufmerkſam, daß die Kanalge
bührenliſte vom 24. Juni bis 7. Juli an den Werktagen von 8—12
Uhr im Zimmer 13 des Rathauſes öffentlich ausliegt. Die Gebühr
beträgt für das Rechnungsjahr 1931 200 v. H. der ſtaatlich veran
lagten Grundvermögensſteuer.

Koris Oſthersleben
Einweihung des Sportplatzes und der Badeanſtalt

in Dedeleben.
Dedeleben, 23. Juni. Der ſehnlichſte Wunſch vieler Dedeleber En

daß die KPD. mit dieſer ihrer neueſten Eroberung die nach der
„Tribüne“ auf die ſuggeſtive Beredſamkeit Ondras zurückzuführen wohner war, einen Sportplatz und eine Bade anſtalt zu

„Sozialdemokratiſche Korruption.“
Ein Muſterbeiſpiel „nationaler“ Verleumdungsſucht.

unrichtig, zum Teil in unwahrhafliger, tendenziös
enkſtellter Weiſe

wiedergegeben worden. Zu beſonderen Maßnahmen gegen die
Stadtverwaltung ClausthalZellerfeld liegt kein Anlaß vor. Jm
einzelnen wird bemerkt: Der frühere Sparkaſſendirektor Skarb
lies war nach ſeiner politiſchen Einſtellung nicht Angehöriger der
Sozialdemokratie

ſondern Anhänger der Rechksparkeien.

Er war auch nicht Droſchkenkutſcher, ſondern Kreis
kommualkaſſenreviſor. Schließlich war er auch nicht, wie
im Leitartikel behauptet, „aus dem Oſten importiert“, ſondern
vertriebener Beamter, der der Stadt vom Fürſorgeamt
für Beamte aus den Grenzgebieten empfohlen worden war. Rich
tig iſt, daß der Sparkaſſendirektor Skarblies ſich feinem Poſten
nicht gewachſen erwieſen hat, und daß der Sparkaſſenvorſtand,
deſſen Mitglieder übrigens

politiſch durchaus nicht nur der Linken angehörten,
es an der erforderlichen Beaufſichtigung und Kontrolle hat fehlen
laſſen. Die Stadt wird die damaligen Vorſtandsmitglieder für den
ihr erwachſenen Schaden noch verantwortlich machen. Skarblies
iſt ſeinerzeit in den Ruheſtand verſetzt worden, weil allein auf dieſe
Weiſe die

dringend erwünſchte Entfernung dieſes Beamten

aus dem Amte möglich war. Da die Stadt Clausthal-Zellerfeld
ſich einen beſoldeten Bauſenator nicht leiſten konnke, iſt das Bau
dezernat ſeinerzeit dem der SPD. angehörenden unbeſoldeten Se
nator Kühn übertragen und ihm, der von Beruf Bergmann iſt,
damals ein

fachlich vorgebildeker Bauführer
zur Seite geſtellt worden. Letzterem, der ſich jetzt nicht mehr im
Dienſt der Stadt befindet, iſt in erſter Linie das Verſehen beim
Einbau einer unzureichenden Rohrleitung zum Vorwurf zu machen.
Der dadurch verurſachte Schaden hat nicht 260 000 Mark, ſondern
nur wenige tauſend Mark betragen Der ſeinerzeit zum
kommiſſariſchen Bürgermeiſter der Stadt beſtellte

Landrat Curtze iſt niemals Maurer geweſen.
Er hat ſich der ſtädtiſchen Geſchäfte als Bürgermeiſter mit beſonde
rer Umſicht und Tatkraft angenommen.

Aus dieſer Feſtſtellung erſteht man, daß jedes Wort des „Fride
ricus“ erſtunken und erlogen war. Woraus man erſehen möge,
wie es mit den politiſchen Waffen unſerer Gegner beſtellt iſt. Wir
wollen nur noch mitteilen, daß wir dieſe Richtigſtellung der Fride
ricuslügen, nämlich die Antwort auf die deutſchnationale Anfrage
der Hugenbergſchen Tekegraphen- Union entnehmen

Jetzt möchten wir nur wiſſen, wieviel Blätter welche dieſe Lü
gen veröffentlicht haben, nun ſo anſtändig ſind, auch den wahren

haben, und die ſchon früher auf Grund erhobener Beſchwerden Ge Tatbeſtand feſtzuſtellen und den Lügner anzuprangern oder weiter
hin den Grundſatz vertreten, daß man nur immer feſte darauf los
verleumden möge, weil doch immer eiwas daran hängen bleibt.

beſitzen. Dieſer Wunſch iſt nunmehr erfüllt worden, nachdem im
vor. Jahr die Gemeindevertretung einmütig beſchloſſen hatte, dieſe
Einrichtungen zu ſchaffen. Die Waſſer, Platz und Geldfrage war
nicht leicht zu löſen. Der Gemeindevorſteher Genoſſe Drö ſt a und
auch der Amtsvorſteher, Genoſſe Oſteroth, verſtanden es meiſter
haft dieſer Schwierigkeiten Herr zu werden. Die muſterhaften An
lagen wurden, nur einige Minuten vom Dorfe entfernt, zur Zu
friedenheit und zum Wohle der Einwohner ausgeführt.

Am Sonntag, den 21. Juni, wurde die Badeanſtalt und der
Sportplatz ſeiner Beſtimmung übergeben. Der Landrat Dr. Heine
und Kreisausſchußmitglied Genoſſe Körich, waren zu dieſer Feier
anweſend. Nachdem der Gemeindevorſteher Genoſſe Dröſta die Bade
anſtalt und den Sporkplatz übergeben und dem Schutze der Ein
wohnerſchaft empfohlen hatte, ſagte der Landrat Dr. Heine in
ſeiner Anſprache, daß es der Gemeindevertretung, trotz der ſchweren
wirtſchaftlichen Notlage gelungen ſei, eine ſolch ſchöne Anlage zu
ſchaffen. Dieſe hier gebaute Badeanſtalt und der Sportplatz, gehör
ten mit zu den ſchönſten Anlagen im ganzen Kreiſe. Kreisjugend
pfleger Buchhorn ermahnte die Sportler, ihren Körper durch fleißige
Sportübungen für den ſchweren Daſeinskampf zu ſtählen Der
Jugendpfleger der Gemeinde Dedeleben, Lehrer Spielau, wünſchte
daß die Sporkübungen in voller Eintracht ausgeübt würden Der
Jungſportler Dunker ſprach im Namen der Sportler ſeinen Dank der
Gemeindevertretung für die geſchaffenen Anlagen aus Unter den
Klängen der Hankelſchen Muſikkapelle, die ſich der Feier in uneigen
nütziger Weiſe zur Verfügung geſtellt hatte, zeigten einige junge
Damen und Herren ihre Schwimmkünſte, die lauten Beifall und Be
wunderung bei den Zuſchauern auslöſten. Der Wettergott hatte ein
Einſehen und ſo wurde die Einweihungsfeier mit ſtrahlenden Son
nenſchein bedacht. Die Schuljugend ließ es ſich nicht nehmen, auch
ihre Schwimmkunſtſtücke im Planſchbecken zu zeigen. Aber eins
war bei der Eröffnungsfeier zu beobachten, ſämtliche Gutsbeſitzer
wie auch einige Lehrer des Dorfes, glänzten durch Abweſenheit. Es
wäre recht bedauerlich, wenn dieſe Herren der hier geſchaffenen An
lage feindlich gegenüberſtänden. Man kann doch unmöglich anneh
men, daß ſie gegen den Fortſchritt ſind. Der Arbeiter hat doch nun
mehr auch Gelegenheit ſeinen Körper beſſer zu pflegen. Gerade die
Arbeitgeber haben doch das größte Intereſſe, daß ihre Arbeiter ge
ſund bleiben. So wurde denn ohne den Segen und in Abweſenheit
der Honorationen des Dorfes die Badeanſtalt und der Sportplatz
eingeweiht.

Es liegt nunmehr an der Einwohnerſchaft von Dedeleben, dieſe
Einrichtung zu ihrem Wohle und zur Erhaltung ihrer Geſundhei
fleißig zu benutzen

Nus Thale
td. Eine zweckmäßige Reuerung wird in der Badeanſtalt

getroffen An der einen Längsſeite des Nichtſchwimmerbaſſins
wird eine Brauſe aufgeſtellt.

d. „Im Weſten nichts Reues“ kommt Wie von zuverläſſiger
Seite mitgeteilt wird, ſoll der Film Im Weſten nichts Neues
auch hier bei uns laufen. Natürlich nur in geſchloſſenen Vor
ſtellungen.

td. Noch eine Achtzigjährige. Frau Marie Brandes, Rüb
chenſtraße, vollendete ihr 80. Lebensjahr

t.* Frauenverſammlung fällt aus. Die für heute Mittwoch ein
berufene Frauenverſammlung der S. P. D. fällt umſtändehalber
aus. Sie findet am Mittwoch, den 1. Juli, ſtatt.

t. Deutſcher Metallarbeiterverband, Verwaltung Thale. Am
Freitag, den 26. Juni, 20 Uhr, findet in der Grünen Tanne eine
wichtige Milgliederverſammlung ſtatt. Es wird ein Vortrag über
die Notverordnung gehalten. Alle Kollegen müſſen anweſend ſein.

Volkschor Thale. Die Singſtunde am Freikag fällt wegen der

Metallarbeiterverſammlung aus. S S



Mitteilungen über die diesjährige Zwiſch.

Aus HKuerdlinburg
q.* Quedlinburger, wißt ihr ſchon daß es in Queorinvurg

eine zweite Nazibuchhandlung gibt? Herr Schwanecke nützt die
Situation aus und dekoriert ſein einziges Fenſter mit Hitler Partei
Literatur. Der Wachſame merkt ſich das. daß die Hitlerjugend
auf der Straße ſehr frech wird und Beherrſcherin der Straße ſein
will? daß es radikalen und rohen rechtsſtehenden Elementen
auch auf den Sohn des Landrats ankommt, ſie ihn nämlich vor
kurßzem „an den Kragen gegangen ſind. daß es ſich im Gar
ten des Gewerkſchaftshauſes bei billigen Preiſen beſſer ſitzt, als in
bürgerlichen Kaffees und Reſtauvrants? daß alle eure Kinder
und Jugendlichen in die ſozialiſtiſchen Kinder und Jugendorgani
ſationen gehören und nicht in bürgerliche KlimmbimmVereine?

daß der Reichsarbeiterſporttag in dieſem Jahre am 5. Juli iſt
daß es auch in Quedlinburg keine Jungſozialiſtengruppe mehr

geben darf? daß alle Fahrräder neue Rückſtrahler haben
müſſen?

gr. Eine Sitzung der Arbeiknehmerbeiſitzer am hieſigen Arbeiks
gericht beſchäftigte ſich am Montag mit den vom Arbeitsgericht ab
geurteilten Fällen. Einmütig wurde von den hieſigen und auch
von den Thalenſer Beiſitzern die Anſicht laut, daß der Vorſitzende
des Arbeitsgerichts jedes ſoziale Verſtändnis bei Behandlung der
Fälle vermiſſen laſſe. Es wurde vorgeſchlagen, alle Fälle zu ſam
meln, um ſo Einblick und Ueberſicht in die Praxis des Arbeits
gerichts zu haben. Es ſollen öfters Zuſammenkünfte ſtattfinden,
auf denen die einzelnen Fälle dann beſprochen werden ſollen.
Schließlich iſt doch das Arbeitsgericht kein Gericht zum Schutze der
Arbeitgeber, ſondern in erſter Linie zum Schutze des wirtſchaftlich
ſchwächeren Teiles, der Arbeitnehmer. Das ſollte ſich auch der Vor
ſitzende ein klein wenig zu Herzen nehmen.

S. P. D. Freitag den 26. Junt, 20.15 Uhr

Mitglieder-Versammlung
im Gewerkschaftshaus.

Ref.: Reichstagsabg. Gen. Ferl, Magdeburg
„Bericht vom Parteitag und der Kampf um die
Notverordnung

gr. Eine ſchwere Gefängnisſtrafe verhängte das hieſige Gericht
über einen arbeitsloſen Bildhauer, der ſich hier bei einigen hieſigen
Arbeitgebern Arbeit ſuchte und die Gelegenheit benutzte, Handwerk
zeug zu ſtehlen. Wegen Diebſtahls im Rückfalle in zwei Fällen
wurde er zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. Wegen Urkunden
fälſchung wurde ein arbeitsloſer Angeſtellter zu 3 Monaten Ge
fängnis und Tragung der Koſten verurteilt. Er hatte einmal ver
geſſen, zum Stempeln zu gehen und hatte ſich dann ſelbſt dieſe Ein
kragung auf der Karte beſorgt, um der Unterſtützung nicht verluſtig
zu gehen. Bei der Auszahlung kam die Fälſchung heraus und es
wurde Anzeige erſtattet. Das Gericht verurteilte ihn, ſtellte aber
Strafausſetzung in Ausſicht.

gr. Die nächſte Orksausſchußſitzung findet am Montag, den 29.
Juni, im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Pünktliches und zahlreiches Er

ſcheinen wird erwartet. e
q.* Ein Proteſt der Quedlinburger Kriegsbeſchädigten. In einer

Verſammlung des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, die geſtern
abend im Palmenſaal ſtattfand, wurde beſchloſſen, zum Zeichen des
Proteſtes alle Orden und Ehrenzeichen aus dem Kriege niederzu
legen. Ein ähnlicher Beſchluß iſt auch von der am kommenden
Sonntag tagenden Kreiskonferenz zu erwarken. Die Erregung unter
den Kriegsopfern wegen der Notverordnung iſt ſehr groß

Arbeiter Rad und Kraftfahrer Verein Halberſtadt. Morgen
Donnerstag, tritt der geſamte Verein um 1930 Uhr, am
zum Werbeumzug an. Es geht geſchloſſen mit Muſik zum Pauls-
lann. Keiner darf fehlen. Am Sonntag findet die beliebte Tred
daltour ſtatt. Jeder Teilnehmer vbekommt durch Rundſchreiben
Platzanweiſung des Wagens und Abfahrtszeit. Allgemeine Ab
S der Motorradfahrer und Radfahrer um 7 Uhr vom Holz
markt.

A. S. V. Waſſerfreunde“ Halberſtadt. Am Donnerstag treffen
ſich auf dem Anger alle die Genoſſen, die am Sonnabend auf Nacht
fahrt gehen wollen. Anſchließend an das Sporten findet bei Ruh
berg eine Sitzung aller aktiven Genoſſinnen und Genoſſen ſtatt.Reſtloſes Erſcheinen iſt notwendig, da die Meldung für das Jubi
ſäumsſchwimmfeſt in Oſterwieck erledigt werden muß.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A. J.
Unterbezirk Halberſtadt, Wernigerode. Am kommenden Sonn

abend und Sonntag findet in Ilſenburg (Volksſchule) unſer erſter
dies jähriger Wochenendkurſus, verbunden mit einer Unterbezirks
tagung ſtatt. Alle Gruppenleitungen müſſen für die ſtärkſte Betei
ligung ihrer Mitglieder, mindeſtens aber ihrer Funktionäre ſorgen.
Referenten ſind die Gen. Parteiſekretär Schütte-Halberſtadt und
ünterbezirksvorſitzender Müller-Wernigerode. Außerdem wird ein
Mitglied des Bezirksvorſtandes an der Tagung teilnehmen.

Unterbezirk Quedlinburg. Wer am Sonnabend und Sonntag
Harz durchwanderte und den Harzgeröder Svortplatz vaſſierte,

merkte ſchon aus ziemlicher Entfernung daß dort „etwas los“ war,
Unſer Unterbegirk hatte nämlich anläßlich des „Roten Wochenende
in Harsgerode gezeltet. Die Sonnenwendfeier, die en Mitter
nacht ſtattfand und zu der trotz einer anderen Sonnenwendf r der
G. d. A Jugend die Einwohner von Harzgerode in großen Scharen
gekommen waren, machte auf alle Teilnehmer tiefen Eindruck. Ge
noſſe BrandtThale, hielt die Rede. Am Sonntag vormittag fand
eine Sitzung des Unterbezirks ſtatt. Die Ortsgruppenberichte zeig
ten die wahre Stärke unſerer Organiſation. Zählt doch unſer Un
terbegirk nahezu 200 Mitalteder! Zum neuen Unterbezirksvorſitzen
den wurde der Vorltzende der Gruppe Thale, der Gen. Karl Köh-
Ter, Thale a. H., Joachimſtraße 31, gewählt. Annahme fand fol
gender Sommerarbeitsplan: 25. und 26. Juli 1931. Wochenend
kurſus in Gernrode: 5, und 6. September: Sport und Svpieltag in
Quedlinburg: 4. und 5. Oktober: Arxbeitsgemeinſchaftstagung in
Thale; 17. und 18. Oktober: Wochnendkurſus in Neinſtedt. Ferner
wurde aufgefordert das Treffen der Sportler am I. und 2. Auguſt
in Wernigerode zu unterſtützen. Weiter gab Gen. Brandt Anre
gungen zum Reichszeltlgger und zum Reichsjugendtag. Nach an
feuernden Worten des Haxzgeröder Varteivorſttzenden, Gen. Jeske
wurde die Sitzung vom Gen. Köhler für beendet erklärt. Der
Nachmittag diente der Unterhaltung Gegen Abend zogen dann die
Jugendgenoſſinnen und Jugendgenoſſen wieder nach Haus.

Freie Gewerkſchaftsiugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 26. Juni, 20 Uhr,
im Marie Hauptmannſtift, äußerſt wichtige Zuſammenkunft. U. a.

henprüfung, Feſtlegung
unſerer Wanderung. Reſtloſes Erſcheinen iſt erforderlich.

Buchbinder Jugend Halberſtadt. Am Donnerstag 25. Juni, 20
Uhr kreffen wir uns im MarieHauptmannſtift. Wir hören den Be
richt von der Fahrt der Berufsſchüler nach Halle.

Mitteldeutſche Kundfthau
Kommuniſtiſche Ausſchreitungen. Ein Toker.

Magdeburg. Am Montag gegen 22 Uhr kam es in der Magde
bur Altſtadt zu Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und der
Poligei, wobei eine Perſon getötet wurde. Die Kommuniſten ver
ſuchten in der Jakobſtraße einen Demonſtrationszug zu bilden, den
eine hinzukommende Poligeiſtreife auflöſen wollte. Die Beamten
wurden angegriffen und alarmierten das Ueberfallkommando, das
zwei der Rädelsführer feſtnahm. Die Demonſtranten verſuchten da
vauf, die Gefangenen zu befreien, ſodaß ſich die Polizei gezwungen
ſah, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Dabei wurden zwei
der Demonſtranten, ein Mädchen durch Knieſchuß und ein Mann
durch Bauchſchuß verletzt. Sie wurden dem Krankenhaus zugeführt,
wo der Kommuniſt noch im Laufe der Nacht geſtorben iſt. Die Zu
ſammenrottungen in der Jakobſtraße hielten bis nach Mitternacht
an, ſodaß noch mehrfache Säuberungsaktionen der Schutzpoligei er
forderlich waren. Jnsgefamt erfolgten 5 Zwangsgeſtellungen.

wirtſthaft und Handel
Die Schweineflut.

Nach den im Statiſtiſchen Reichsamt zuſammengeſtellten Ergeb
niſſen der Schweinezählung vom 1. Juni 1931 ergibt ſich ein
Schweinebeſtand im Deutſchen Reich von insgeſamt 22,5 Mill.
Stück, d. i. um 2,7 Millionen Stück oder 13,8 v. H. mehr als am
2. Juni des Vorjahres. An dieſer Beſtandevergrößerung waren
alle Altersklaſſen beteiligt. Die verhältnismäßig ſtärkſte Zunahme
zeigt ſich bei den Ferkeln, deren Zahl ſich um 936 000 Tiere
18,4 v. H. erhöht hat. Bei den Jungſchweinen betrug die Beſtand
zunahme rund 1,2 Mill. Tiere oder 12,8 v. H. Jn weit geringerem
Maße vergrößerte ſich der Beſtand an Schweinen im Alter von
bis 1 Jahr, und zwar um 330 000 Stück oder um 8,6 v. H., wäh
rend die über 1 Jahr alten Schweine um 286 000 Stck. 16,9 v. H.
zugenommen haben. Entgegen dieſer allgemeinen Aufwärtsent
wicklung iſt bei den jüngeren Zuchtſauen ein Rückgang um 183 000

Tiere (S 20,9 v. H.) eingetreten. Dieſe Abnahme wird jedoch durch
die Beſtandsvermehrung bei den älteren Zuchtſauen, die ſich auf
306 000 Stück 22,6 v. H. beläuft, mehr als ausgeglichen; insge
ſamt wurden im Juni d. Js. rund 123 000 Zuchtſauen mehr gezählt
als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Anders war die Entwicklung
bei den trächtigen Zuchtſauen. Bei dieſen übertraf die Ab
nahm der jüngeren Zuchtſauen (um rund 165 000 Stück 28,8
v. H.) die Zunahme bei den älteren Sauen (um rund 107 000 Stück
S 11,7 v. H.), ſo daß insgeſamt an trächtigen Tieren am 1. Juni
1931 rund 58 000 Tiere weniger vorhanden waren als am 2. Juni
1930. Gegenüber der Zählung vom 1. Juli 1929 beträgt die Ver
größerung des Schweinebeſtandes rund 5,7 Mill. Stück oder 34,1
vom Hundert.

Markkberithte.
Magdeburger Viehmarkt.

lber, 141 Schafe,

b ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere 38—-40. 2. ältere
fleiſchtge gering genährte B. Bullen:jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 40-43. ſonſtige voll

fleiſchige oder ausgemäſtete 36-39 t 3235, gering
genährte L. Kühe: jüngere vollfleiſch. höchſten Schlachtwerts 36-—39. 9) ſonſtige vollſleiſchige und ausgemäſtete 32-35
fleiſchtge 27— 31, gering genährte 18-26. D. Färſen (Kalbinn)
a volſfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 2546
vollfleiſchige 388- fleiſchige 33--37. Freſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh T II. Kälber. Doppellender, beſter
M b beſte Maſt- und Saugkälber 50—55. mittlereMaſt und Sauglälber 40-48, geringe Kälber 30-38. III
Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

2. Stallmaſt 40-43 mittlere Maſtlämmer ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 34-38., fleiſchiges Schafvieh
27—33, gering genährtes Schafvieh IV. SchweineFeitſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht vollſſeiſchige
Schweine von etwa 240—300 Pfund Lebendgewicht 42-45, voll
ſleiſchige Schweine von 200-240 Pfund Lebendgewicht 41--47 d voll
ſleiſchige Schweine von etwa 160- 200 Pfund Lebendgewicht 39-42

ſeiſchige Schweine von etwa 120—-160 Pfund Lebendgewicht
35-40. fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

o Sauen 38 43. Marktverlauf: Schweine und Kälber
ſchlecht, ſonſt langſam. Ueberſtand: 20 Rinder, 9) Schweine

Berliner Viehmarkt. Notierungen: Schweine: a) (über 300
Pfd.) 42— 43 (voriger Markt 45- 46), b) (240-300 Pfd.) 42-43
(44 46), d) (160 200 Pfd.) 39 41 (42-44), e) (120--160 Pfd.)
36 38 (39 40). Sauen: 40 41 (41--43). Schafe: a) 47——50 (47
bis 49), b) 34— 37 (34—36), c) 38 42 (35-41), d) 28—33 (28—32).
Kälber: b) 50 60 (50-57), c) 40 52 (40-50), d) 25-—35 (25-35).
Kühe: a) 32 36 (32—38), b) 27——30 (28-31), c) 21—25 (22—26),
d) 16 20 (19 20).

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den 23. Juni. An der heutigen Magdeburger

roduktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:
Weizen: 76 77 kg. 284— 288 (ſtetig). Weizen: 70-71 kg.

t

94 Mark.

ſchweig u S
i Kalber 18 S e ehe el hee Aheee
gewicht in Reichsmark. I. Rinder. A. Ochſen vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 42—44. 2. ältere,

Berliner Getreidebörſe vom 23. Juni.
22. Juni 23. Jnni(ab märkiſche Station in Mark

Weizen 271. bis 273. 272 bis 274Roggen 210. bis 212 211. bis 213.
Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte 190. bis 206. 188. bis 203
Hafer 171. bis 175. 171. bis 175.Weizenmehl 32.00 bis 37.25 32.00 bis 37.50
Roggenmehl 28.25 bis 30.75 28.75 bis 31.25
Weizenkleie 13.90 bis 14.20 13.50 bis 14.00
Roggenkleie 1275 bis 13.00 12.50 bis 12.75

Amtliche Karkoffelnoktierungen. Berliner Großhandelsnotierun-
gen für Speiſekartoffeln (RM. für 50 kg) vom 283. Juni gelb
fleiſchige Speiſekartoffeln 5,30—5,60, weiße Speiſekartoffeln 2,95
bis 3,15, rote Speiſekartoffeln 3,40—3,75, blaue 8,60—3,90. Die
Preiſe gelten für in Berlin bahnſtehende Ware bei Abſchlüſſen von
mindeſtens einer Waggonladung.

Buttermarkt. Berliner Butterpreiſe vom 23. Juni: Amtliche
Notierung ab Erzeugerſtation. Fracht und Gebinde gehen zu Käu
fers Laſten: 1. Sorte 118, 2. Sorte 108 Mark, abfallende Sorten

Tendenz: ruhig

öbnldemott. Partei deutfcſſund

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Marriſtiſche Arbeitsgemeinſchaft. Am kommenden Freitag iſt
Zuſammenkunft beim Genoſſen Guſtav Weber, Liſſaerſtr. 41 b.

Kerithsbanner
„„SchrwarzKot- Gold

An alle Ortsvereine im Gau Magdeburg-Anhalt.

Werte Kameraden!
Am 19. Juli findet in Braunſchweig ein republikaniſſches Treffen ſtatt. Unſer Nachbargau bat uns dringend er

ſucht, an dieſem Tage in möglichſt großer Stärke nach Braun
ſchweig zu kommen. Der Bundesvorſtand unterſtützt den Wunſch
der Braunſchweiger nachdrücklichſt. SWir fordern deshalb alle in Frage ſtehenden Ortsvereine im
Gau Magdeburg Anhalt auf ſich mit der Angelegenheit ſogleich zu
beſchäftigen. Nähere Anweiſungen erfolgen im Rundſchreiben.

Frei Heil! Der Gauvorſtand. J. A.: Ernſt Wille

Halberſtadt. Am Donnerstag, den 25. Juni, tritt die Ortsgruppe
um 19,30 Uhr zur Abſperrung für die Arbeiter-Radfahrer, auf dem
Paulsplan an. Am Sonnabend fällt der Ausmarſch nach den
Bergen aus. Donnerstag, den 2. Juli, findet die Verſchmel
zungsverſammlung in Wehrſtedt bei Raeke, ſtatt. Hierzu tritt die
geſamte Ortsgruppe um 19,30 Uhr bei O. Bollmann an. Die-
jenigen Kameraden, welche ſich noch nicht zur Jahrt nach Braun
ſchweig gemeldet haben. müſſen dies ſofort nachholen. Das Fahr
geld muß bis ſpäteſtens am 15. Juli bezahlt ſein. Beſſergeſtellte
Kameraden, welche durch irgend welche Umſtände an der Fahrt ver
hindert ſind, werden gebeten, an ihrer Stelle erwerbsloſe Kame
raden nach dort zu ſchicken. Sie würden ſo der guten Sache dienen
und zugleich dieſen und jenen Erwerbsloſen die Fahrt nach Braun

Bollmann ſein. SWernigerode. Jungbanner. Heute, Mittwoch. 20 Uhr. im
Gewerkſchaftshaus antreten aller Jungbannerkameraden. Die verſprochene Zahlung darf nicht vergeſſen werden! Alle Jnſtrumente
müſſen zum Proben mitgebracht werden. Ferner ſoll der nächſte
Ausflug feſtgelegt werden. Auf vielfachen Wunſch der Kamerg
den ſollen wir die Möglichkeit ſchaffen. eine Beteiligung für das
Gautreffen n raunſchweig in die Wege zu leiten. Deshalb
müſſen ſich IJntereſſierte baldigſt beim Kameraden Steigerwald,
Burgſtraße 30, melden. Die Fahrt wird mit Auto je Perſon 1.50
Mark betragen. Da auch die Anmeldungen des Um und Durchzuges durch die einzelnen Ortſchaften baldigſt erfolgen müſſen iſt
ſofortige Meldung erforderlich.

Amtliche weotternacheirren

(ſchwächer). Roggen: 71-72 kg. 226-230 feſt. Sommergerſte,
Futtergerſte: 190 198 (ſchwächer. Hafer: 196-200 (ruhig). Viktoria
erbſen (ſtilh. Weizenmehl (ruhig. Roggenmehl: ſeſt. Weizenkleie: 13.25- 13 75 ruhig). Roggenkleie: 1225 1250 (rubig.
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RUNG: Ovohkenlos Gheſſet, 0hoſbbedeckt. woll. o dedecht Regen Schnee
en et denen Zoroupen Anoqel O Sie ſeicht, m
S ar Srürmisch die Unſen (Isobacen) verbinden die Orte mit gfeichem

2) M Stork Wolkiq, ßegen. 2 Grad Ceisſus

Vorausſichtliche Witterung bis 25. Juni, abends.
Nord und Weſteuropa liegen unter Polarluft. Selbſt bis nach

Mittelbeutſchland ſind volgre Luftmaſſen vorgedrungen, die aller
dings hier durch Sonnenſtrahlung kräftig erwärmt ſind. Gegen
dieſen Polaxluftblock ſchiebt ſich über S e und die Alpen
ein Strom feuchtwarmer Mittelmeerluft, in deſſen ereich es in den
Alpen und Süddeutſchland am Dienstag zu Gewittern kam. Das
Vordringen der warmen Luft machte ſich auch bereits in Mittel
deutſchland durch Auftreten hoher und mittelhoher Bewölkung be
merkbar. Laufe des Mittwochs wird unſer Gebiet in die
warme Strömung gelangen, wahrſcheinlich aber am Donnerstag
bereits bei ſtarker Gewitterneigung wieder von kühleren Luft
maſſen überflutet werden. Es iſt möglich, daß auch am Mittwoch
kurz vor dem Eindringen
fällt.

Ausſichten Zunehhur, dabei vorübergehend
wieder kühler werdend.

ende Bewölkung, ſteigende Temvera
egenneigung. Später Gewitter und

der warmen Luft vorübergehend Regen
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er Abend
Mittwoch, den 24. Juni

Die Entdeckung im Spiegel.
Von Wolfgang Federau.

Higgins neigte nicht zur Eiferſucht, und das war vielleicht en
Fehler Er hatte Malleen geheiratet, die ſchlank und blond und
heiter war, und glaubte zu wiſſen, was er an dieſer Frau hatte.
Glaube ſie ſo gut zu kennen, daß er es für übrig hielt, ihr immer
wieder zu zeigen, wie ſehr er ſie liebte. „Malleen und ich“, dachte
er, „wir wiſſen, was wir einander bedeuten, was jeder für den an
deren iſt: ſein halbes nein, ſein ganzes Leben! Da braucht s
keine Worte.

Aber ſo gut er Malleen zu kennen glaubte er vergaß gang, daß
ſie eine Frau war, daß ſie jenem Geſchlecht angehörte, um daß er
bislang und vor ſeiner Ehe ſich herzlich wenig gekümmert hatte. Und
wenn Malleen anfangs beglückt zu dieſem großen, ſchweren Mann
mit den warmen, treuen und ernſten Augen aufgeblickt hatte, deſſen
harte Fäuſte zu ſo ſanften, zärtlich ſtreichelnden Händen, deſſen ſtren
ger Mund ſo lächelnd und weich werden konnte mählich kam der
Zeitpunkt, wo ſie ſich vernachläſſigt fühlte, wo ſie glaubte es könne
nicht weit her ſein mit ſeiner Liebe, für die der Mann täglich kaum
eine Stunde, oft nicht einmal dieſe zu erübrigen vermochte.

Oft, wenn er tief in ſeiner Arbeit ſteckte, kam ſie herbei, um
ſchmeichelte ihn, verſuchte ihm eine Liebkoſung abzulocken. Dann
tauchte er aus ſeinen Gedanken empor wie ein Fiſch aus den Tiefen
des Meeres, ſein Geſicht ſah fremd und abweſend aus. „Geh, Kind
ſagte er dann, ſich ſanft aus ihrer Umſchlingung löſend. Ich habe
aber zu tun ſpäter, ſpäter komme ich herüber zu dir. Sie ſpürte
die Ablehnung in ſeinen Worten, in ſeiner Haltung. „Verzeih, daß
ich dich ſtöre, lächelte ſie gezwungen und verließ ihn. Jhr Geſicht
wurde blaß und manchmal ſchien es ihr, daß ſie ihn haſſe, dieſen
Mann. Denn ſie war eine Frau, und die Wärme, die ſelbſt dann
noch in Higgins Worten mitſchwang, wenn er ſie von ſich wies, die
ſpürte ſie nicht.

Dann kam die Geſchichte mit Rohlfs. Ein junger lebendiger
Burſche, der ſich Hals über Kopf in die junge Frau verliebte. Jhr
gefiel die Verehrung, die ihr der junge Menſch entgegenbrachte.

Einige Male erzählte ſie beim Eſſen von ihrer neuen Bekannt
ſchaft. „Eigentlich ein bemitleidenswerter Menſch,“ ſagte ſie, denke
dir nur ſeit ſeinem dritten Jahre verwaiſt, immer unter Freinden
(ebend, ohne Geſchwiſter, ohne Freund, ja, ich glaube ſogar ohne
Freundin. Wie einſam ſich ein Menſch zuweilen vorkommen muß.
Es iſt traurig, daß es ſo etwas gibt

„Wenn er dir ſo leid tut, warum lädſt du ihn nicht zuweilen ein
lächelte Higgins.

„Jch wußte nicht, ob es dir recht wäre. Aber ich will es gern

Rohlfs machte ſchon am nächſten Tag ſeinen erſten Beſuch
Higgins begrüßte ihn freundlich und unintereſſiert es war ein
nettes und nichtsſagendes Jungensgeſicht, das ihm da, etwas neu
gierig, etwas verſchüchtert noch, entgegenlächelte

„Kommen Sie oft meine Frau braucht ein bißchen Abwechs
lung. Und ich kann mich ihr leider nicht immer in dem Maße wid
men, wie ich es gern täte.“ Er taſtete unter dem Tiſch nach Malleens
Hand, die ſie ihm gleichgültig überließ

Dreimal in der Woche kam Rohlfs zum Kaffee, ſaß mit Malleen
in dem Zimmer nebenan, während Higgins an ſeinem Schreibtiſch
die Feder übers Papier jagte. Durch die offene Tür hörte er die
beiden ſlüſternd ſprechen. Das ſtörte ihn nicht. „Gut, daß ſie ein
bißchen Geſellſchaft hat,“ dachte er. „Obgleich ich mich wundere, daß
ſie gerade an dieſem Menſchen Gefallen findet.“

Manchmal wurde es ſtill im Nebenzimmer, ganz ſtill. Aber auch
das beunruhigte den Mann am Schreibtiſch nicht. Er, der nicht gern
unnötig Worte verlor, verſtand durchaus, daß man nicht unaufhörlich
ſchwatzen konnte.

Aber einmal, da er nachdenklich von ſeiner Arbeit aufblickte, ſah
er in der ſpiegelnden Scheibe des Bücherſchrankes, wie Rohlfs ſein
Geſicht dem Antlitz Malleens näherte, wie er ſie küßte. Sie hielt
ſtill und es ſah nicht aus, als nähme ſie dem Manne dieſe Zärklich
keit übel. Sie ſah nicht einmal ſo aus, als geſchähe ihr das zum
erſten Male.

kun

ſage, in jedem Hauch meines Atems, in jedem Schlag meines Her

Higgins ließ die Feder ſinken und blickte mit in ſigekehrten Geſichtsausdruck durchs Fenſter e ren n ſt
„Stehen die Sachen ſo?“ überlegte er. „Das ch mwußt. Malleen iſt nicht leichtfertig ſo ſehr n e n u

ihr täuſchen. Aber es ſcheint, daß ſie an meine Liebe ni
recht glaubt, daß ſie an ſich und an mir irre geworden iſt. iſt
wahr, ich hatte viel zu tun in dieſem letzten halben Jahr. Aber ich
glaubte ſie ſpüre die Größe und Unveränderlichkeit meiner Liebe
auch in meiner Arbeit, ſie ſpüre es, daß ſie ohne daß ich es zeige und

zens lebt. Es war ſehr töricht von mir, dies zu glauben. Denn ſie
iſt eine Frau und ſie braucht Beweiſe.“

Einen Augenblick überkam ihn dann doch der Zorn. Er wollte
aufſpringen, dieſen Bengel hinauswerfen, Malleen zur Rede ſtellen
Aber ſchon mußte er lächeln. Nein es lohnte ſich nicht, eine Eifer
ſuchtsſzene herbeizuführen. Er würde auf alle Fälle eine wenig er
freuliche Figur darin ſpielen

Mit einem hörbaren, ja lauten Ruck ſchob er den Seſſel zurück
Sah noch in der Glasſcheibe, wie die beiden auseinanderfuhren, ging
dann mit ein paar ſchweren, gewichtigen Schritten ins Nebengzimmer
hinüber Er dat, als ſehe er die verlegenen Geſichter nicht, reichte
Rohlfs Zigaretten, ſteckte ſich ſelbſt eine an.

Genug für heute“, ſagte er mit einem Seufzer. „Jch muß mal
ein paar Stunden ausſpannen. Herr Rohlfs, Sie bleiben doch zum
Abendeſſen

Der andere dankte überſtürzt, Malleen machte ein erſtauntes
Geſicht.

Das Eſſen verlief ſehr heiter Higgins neckte ſich mit ſeiner
Frau, ſchergte mit ſeinem Gaſt, brachte ſchließlich unmerklich das Ge
ſpräch auf ein beſtimmtes Thema. Man ſprach von den Eigenſchaften
der Frauen, von denen der Männer. Kardinaltügend des Mannes

was iſt ſie?“ ſchrie Higgins, mit der Fauſt auf den Tiſch trom
melnd. „Mut Mut und Entſchloſſenheit.“

Malleen ſah Rohlfs mit warmen und ſchwimmenden Augen an.
Der wollte zeigen, was an ihm war. Erzählte ſehr unwahrſcheinliche
Abenteuer aus ſeinem jungen Leben. Malleen hörte gläubig zu,
Higgins machte ein intereſſiertes Geſicht, keine Spur eines Lächelns
flog über ſeine Lippen

Er füllte Rohlfs Glas von neuem, ſtand dann auf, öffnete das
Fenſter. „Sehr warm hier“, ſagte er, zum Tiſch zurückkehrend. Es
will ſich gar nicht abkühlen jetzt zum Abend ich fürchte, wir wer
den ein Gewitter bekommen.

„Meinſt du?“ erwiderte Malleen. Sie wunderte ſich eigentlich.
Jhr ſelbſt kam es gar nicht beſonders heiß vor.

Rohlfs erzählte gleich einem Schauſpieler, der nur auf ſein Stich
wort gewartet hat, ſogleich eine außerordentlich handlungsreiche Ge
ſchichte, die ſich während eines ſehr heftigen Gewitters zugetragen
haben ſollte und in der er eine beachtliche Rolle ſpielte

Jedenfalls verfügt der Burſche über eine nicht gerade häufige
Phantaſie,“ dachte Higgins anerkennend. Dann aber unterbrach er
den Redeſchwall des andern mit einer nicht mißzuverſtehenden Hand
bewegung.

„Um auf das alte Thema zurückzukommen,“ ſagte er, „ſo kann ein
Mann allerdings keinen beſſeren Beweis ſeines Mütes geben, als
wenn er mit einer Frau anbändelt, deren Ehemann hier
unterbrach er ſich, ſtellte ſich hinter den Stuhl Malleens und ſtemmte
ihn mitſamt ſeiner Laſt derart in die Höhe, daß Malleen einen
Augenblick wagerecht in der Luft ſchwebte dieſes fertig bringt
fuhr Higgins fort, den Stuhl wieder niederſetzend. Und niemand hätte
behaupten können, daß ſein Atem raſcher ging nach dieſer außer
ordentlichen Kraftleiſtung.

Rohlfs Augen bekamen einen glaſigen Glang, ſeine Wangen ent
färbten ſich.

Es ſind nur vier Meter vom Fenſter bis zum Boden unten iſt
Raſen Wenn man ein bißchen gewandt iſt, kann man ſich kaum
etwas tun,“ ſagte Higgins, ſich dem Platze nähernd, wo Rohlfs ſaß

Jm nächſten Augenblick war dieſer Platz leer und eine Sekunde
ſpäter hörte man das Brechen von Zweigen den dumpfen Aufſchlag
eines ſchweren Körpers

„Nanu?“ lächelte Higgins, ohne ſeine Frau anzuſehen. „Warum
hatte unſer Freund es denn plötzlich ſo eilig?“



Er ging mit ſeinen ruhigen, ſchweren Schritten hinüber nach
feinem Zimmer.

Malleen ſtand plötzlich neben ihm, warf ihre Arme um ſeine
Nacken. „Du Lieber, ſtammelte ſie. „Kannſt du mir verzeihen?“

„Jch verſtehe nicht, Malleen,“ lächelte Higgins und küßte ihren
Mund.

Jhre Wangen waren rot vor Glück.

Der penſionierte Rechnungsrat.
Herr Willi Klahm wurde ebenfalls bei der großen Sparſamkeits

welle mit erfaßt. Nicht, daß man ihm ſein Brot nahm! Man konnte
ihn nur penſionieren. Herr Willi Klahm machte ſich dieſe und jene
Gedanken, er ſprach aber mit ſeinen Kollegen nie über die Sache, denn
das jene beſeligende Gefühl des Verſchontſeins war ihm von früheren
AbbauEskapaden aus ſeinem eigenen alternden Herzen zu bekannt.
Sollte er in Kaffee reiſen, Verſicherungen aufnehmen, allen Bekannten
eine Plage? Abſchriften tippen, zwanzig Zeugniſſe für eine Mark?
Krämern und Drogiſten die Bücher führen Man konnte nur, wenn
man vernünftig war und anderen, die nichts hatten, auch das nicht
noch nehmen wollte, zu Hauſe bleiben und aus dem Fenſter auf die
Straße ſehen. Man kroch in die Hausjoppe, ſchmökte ein Pfeifchen,
holte die vergilbten Jahrgänge der Familienzeitung, las einen Witz
und ſah vom Fenſter aus einem Hunde bei ſeinen Geſchäften und einem
Radfahrer bei tollen Kapriolen zu. Auch ein Leben. Man wurde von
allen Leuten gegrüßt und geachtet und bekam Ultimo vom Geld
briefträger die Penſion. Lene klapperte in der Küche mit den Töpfen.
Sie gingen auch oft, Arm in Arm man war ja zufrieden mit
einander, hatte ſich nie gezankt und ſagte „Alte“ und Alter zueinander
dürch den Park und in einem kleinen Bogen durch eine vornehme
Straße zurück.

Herr Willi Klahm, achtundſechzig Jahre alt, rüſtig, penſionierter
Rechnungsrat, erfuhr auf einem dieſer Wege, daß ſeine einzige, vor
zehn Jahren fortgegangene Tochter einen Lehrer geheiratet und einem
Sohne das Leben geſchenkt hatte, in Meklinburg. Ein Nachbar hatte
dort Verwandte und konnte den Brief zeigen. „So fahr doch hin,
Alter,“ meinte Lene beim Abendbrot Für zwei iſt es zu teuer, und
einer muß ja auch auf die Wohnung achtgehen. Du willſt ohnehin
gern ein gutes Wort bei dem Mädel anbringen!“

Nach vier Tagen kam er zurück. Enttäuſcht, müde, überanſtrengt,
Abends um halb zwölf. Lene war noch wach und las in den
„Fliegenden“, Jahrgang 1893. „Nun, wie geht es dem Kinde

„Sie haben da ein Haus; ſie ſind zufrieden; der Lehrer ſchreibt
ſogar einen Roman und es kann ſein, daß er ein großer Mann wird
ſo klug redet er. Das Mädel? Guten Tag, Papa, ſagt ſie, wie geht
es dir Papa? Und im Amt? Nun, du biſt penſioniert. Du haſt
Dir Deine Ruhe verdient, ſagt ſie, Du biſt ja auch ein alter Mann!
Gelacht hat ſie, mir einen Kuß gegeben und iſt eingeſchlafen eine
große, ſtarke, fremde Frau, mit einem großen, fremden Mann und
einem Baby. Sorgen kennt ſie nicht. Ich bekomme meine Penſion.
Wozu bin ich noch da? Zum Eſſen, zum Schlafen und Geldquittieren
Das Leben geht anders herum.“

Lene ſo ſpürte Herr Willi Klahm plötzlich, ſchlief
durch ſeine Rückkehr. Er aber konnte nicht ſchlafen. Er ging in die
zwei vorderen Zimmer. Da ſtand im Lichte der Straßenlaternen
elbdunſtig kam es ſchräg herein der Nußbaumſekretär, der Bücher
chrank mit Schiller und Wieland und Lenes Marlittbanden, Der
egülator tickte unerbittlich; die Palme dünſtete. Nichts, ſo ſagte ſich

e Klahm, iſt hier noch zu ändern. Feſtgefügt ſteht die Wohnung,
as Leben, das Nichtstun. Jch muß, ich muß aber wieder etwas,

ein weniges ſchaffen, denn ſonſt muß ich mich gleich hinlegen und ſterben
Wer fertig iſt, wer nichts vor ſich hat, der ſoll die Türe zumachen
und braucht kaum Abſchied nehmen ſo iſt es doch!
Natürlich wollte er Anderen das Brot nicht nehmen aber ohne

Arbeit, ohne einen Sinn vor ſich und ein Ziel in ſich, das ging nicht
an! Früher, da hatte er für die Gehaltsklaſſe, für die Beförderung
für die Tagespflicht und die Verantwortung, für ein Kleid ſeiner Frau
ünd für einen Stuhl im Wohnzimmer geatmet, geſchafft, gewerkelt,
geſorgt. Für des Mädels lachende Augen.

Es wurde vier Uhr Nachts und halb fünf. Mit einem Streich
holz in der Hand wollte ſich der alte Herr ins Schlafzimmer taſten.
Gelb flammte das kleine Licht gegen die Tür die Tür ja jetzt
kletterte er auf den Stuhl, entzündete die Gasflamme, ſtieg hinab,
blickte auf Farbe und Holz der Tür und dann ging er ſchlafen

Um zehn Uhr am nächſten Morgen trat er in den Laden der
Drogerie Fortung und verlangte einen Pinſel, ſo klein und dünn es
ihn nur e dazu Spiritus und Farbe und Lack. Erſtaunt über den
ſeltenen Gaſt bediente der Drogiſt. „Ja, Herr Klahm, das hat früher
alles nur ein paar Groſchen gekoſtet.“ Der penſionierte Beamte nickte
zu den Worten Es iſt alles anders geworden,“ nahm ſein Paketchen,
ging und ſchob ſich zu Hauſe mit einem zerſchundenen Ueberrock in
die Küche, wo alsbald ein Rühren und Miſchen begann, daß Lene
ganz erſtaunt in die ſilbermatten Konſervenbüchſen blickte

Als ſie von ihren kleinen Einkäufen zurückkam, trat mit ihr der
Geldbriefträger in die Wohnung. Beide machten erſtaunte Augen.
Herr Willi Klahm hatte ſich über und über mit Weißlack beſchmiert
und ſtrich ganz langſam und bedachtſam mit einem Pinſel, ſo klein,

wohl beruhigt

als ſtammte er aus einem Kindermalkaſten, über das Holz der Türe,
tünkte wieder ein und ſetzte einen dünnen Strich an den anderen.

Der Geldbriefträger lachte ihn an: „Nanu, Herr Klahm, wollen
Sie die Wohnung renovieren Aber mit dem Pinſel kommen ſie

h

nicht vom Fleck!“ Der Rechnungsrat legte ſein Malzeug aus der Hand,
quittierte die Poſtanweiſung und ſagte ruhig: Was und wer kommt
denn vom Fleck, Herr zukünftiger Finanzrat? Kommen Sie vom
Fleck? Seit zwanzi ahren laufen Sie in die gleichen e
Warum ſind ſie nicht neunzehn Jahre und dreihundertvierundſechzig
Tage zu Hauſe geblieben und haben gewartet, bis all das Geld
zuſammen war für ihren Bezirk Warum haben Sie ſiebentauſendmal
einen Weg gemacht, wenn Sie heute denſelben Weg auf einmal
erledigen könnten Ich will es Jhnen ſagen: weil jeder Menſch etwas
vor der Hand haben muß, um damit fertig zu werden das iſt es.
Und genau, wie Sie ſiebentauſendmal einen Weg gehen, ſo ſtreiche ich
ſtebentauſend Striche an einer Tür. Die Wohnung iſt da, die Möbel
ſtehen, aber die Türen müſſen wieder Farbe haben. Und wenn ich
ſo weiter male, dann kann ich hundert Jahre alt werden; ſo lange habe
ich noch daran zu tun. Damit nehme ich niemanden ein Stückchen
rer und meins eſſe ich wieder in Behagen. Darf ich das denn
nicht

Der Geldbriefträger nahm wortlos die Quittung, zählte das Geld
auf den Tiſch und Ang. Treppenhauſe blieb er ſtehen und wiſchte
ſich den Schweiß von der Stirn. Siebentauſendmal war er in dieſem
Hauſe geweſen Herrgott, es ſtimmte ja aber die Sache hatte doch
einen Haken: wenn er nicht wiederkäme vor abermals zwanzig Jahren,
dann müßte doch Herr Willi Klahm verhungern. und dabei will
der hundert Jahre alt werden! arum hatte er die Antwort nicht
bereit gehabt? Sollte er umkehren? Nun, nächſtes Mal wollte er's
dem komiſchen Kerl ſagen die Leute haben ſo Einfälle und denken
nicht drüber nach!

Bei ſeinem nächſten Kommen nahm Frau Klahm das Geld für
ihren verſtorbenen Mann in Empfang Der Poſtbote blickte zufällig
auf die Schlafzimmertür es war eine Füllung dünn über
ſtrichen Frau Klahm ſah ſeinen Blick und ſagte dünn: Hätte er
nur einen großen Pinſel genommen! Ich glaube, er hat den Schlag
anfall bekommen, weil er die öde Streicherei nicht mehr ertragen konnte.
Wiſſen Sie, der Menſch darf nicht ahnen, daß er fertig iſt; ſonſt wird
er nicht hundert Jahre alt!“

Der Geldbrieſträger ging auf die Straße hinunter, zum ſieben
tauſendunddreißigſten Male. Er merkte, daß er langſam und unmerklich,
wie ein Pinſel ſtreicht, ſeiner Penſionierung entgegenwanderte.

Walter Anatole Perſich.

Panropa.
Utopie vom neuen Erdteil Europa-Afrika. Staudämme

bei Gibraltar und den Dardanellen.
Jn Eſſen gibt es momentan eine kleine Ausſtellung, von der

man wünſchen möchte, daß ſie in allen Hauptſtädten der Welt wieder
holt werde. Veranſtalter iſt der deutſche Jngenieur Hermann
Soergel. Die Ausſtellung heißt „Panpora“. Man verwechſele das
nicht mit Paneuropa. Denn mit Paneuropa hat dieſe Ausſtellung
nichts zu tun. Für die beiden Silben, die Soergel aus dem geläufigen
Wort ſtreicht, ſchenkt er uns einen neuen Weltteil und ſeine Aus
ſtellung will auch nichts anderes ſinnfällig dartun, als eine neue Ver
bindung von Europa und Afrika

Auf vielen Karten, Tabellen und Modellſkizzen zeigt Soergel,
wie er ſich dieſe neue Verbindung denkt. Da er Ingenieur iſt, findet
man erfreulich wenig theoretiſche Spitzfindigkeiten und gar keine ab
gegriffene Phraſe. Dafür umſo mehr praktiſche Hinweiſe, die nichts
ſein wollen als direkte Aufforderungen zum Handeln.

Daß Europa und Afrika einmal direkt verbunden waren, lehrt
die Geologie. Vor 50000 Jahren konnte man noch trockenen Fußes
von einem Erdteil zum anderen gelangen. Das war vor dem Ein
ſetzen der Eiszeit und das Mittelmeer war damals ein rieſiger
Binnenſee. Ein Binnenſee, deſſen Waſſerſpiegel ungefähr 1000 Meter
tiefer lag als heute. Der Einbruch des Atlantiſchen Ozeans bei
Gibraltar durch einen Landbruch muß eine der größten Naturkataſtrophen
geweſen ſein, die unſere Erde je erlebt hat. Städte, Länder und
Kulturen verſanken in der ſalzigen Flut und damals wird wohl auch
Atlantis, das ſagenhafte, verſchlungen worden ſein.

Der Plan Soergels ſieht nun vor allen eine neuerliche Senkung
des Meeresſpiegels des Mittelmeers vor. Um das zu ermöglichen,
müßte das Mittelmeer von ſeinen zwei wichtigſten Zuflüſſen ab
geſchnit ten werden. Das geſchieht praktiſch bei den Dardanellen und
bei Gib raltar. Da der Zufluß der Flüſſe bei weitem nicht ausreicht,
um das Niveau zu halten, würde ſich im Falle der Abriegelung der
Waſſerſpiegel allmählich durch Verdunſtung ſenken. Soergel hält eine
Niveauſenkung von 200 Metern für vollkommen ausreichend. Jn
dieſer Tiefe liegen nämlich die meiſten jener Langzüge, die einſt vor
50000 Jahren die direkte Verbindung Europas mit Afrika bildeten.
Beſonders die Jnſel Sizilien rückt dann ſo nahe auf der einen Seite
bei Kap Bon zu Jtalien, auf der anderen Seite ſo nahe an Afrika
daß man mit Hilfe von Brücken bequem mit der Eiſenbahn von Europa
nach Afrika wird reiſen können. Auch ſonſt werden ſich entlang der
Küſten beträchtliche Landgewinne für die angrenzenden Staaten ergeben
und zwar wird das ungeheuer fruchtbares Land ſein. Jnsgeſamt
errechnet Soergel bei einer Niveauſenkung von 200 Mekern rund
600000 Quadratkilometer Neuland.

Bei Gibraltar und den Dardanellen ſollen rieſige Staudämme
geſchaffen werden, die größten der Erde, die ihre Kraft aus dem
Niveauunterſchied der angrenzenden Meere beziehen. Mit Hilfe des
Staudamms von Gibraltar könnte man eines der älteſten Projekte
unſerer Zeit verwirklichen, nämlich die Bewäſſerung der Sahara.
Die Sahara iſt ein rieſiges Gebiet, faſt zehnmal ſo groß wie Deutſch
land und man kann es ſich ja an den Fingern ausrechnen, wieviel
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Grogramm verwirklichen.
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von den Menſchenüberſchuß Europas in dieſe Gebiete abwandern

könnte t BeGewiß iſt das alles vorderhand eine reizvolle und grandioſe
utopie. Es ſind ungeheure Vorausſetzungen nötig, um den Plan
Soergels einmal Wirklichkeit werden zu laſſen. Nicht nur ein geeinig
kes Europa, ſondern natürlich auch Geld. Die Staudämme allein

ſollen nach Soergels Berechnungen ungefähr 6 Milliarden Dollars
koſten. Aber eines kann man leicht ausrechnen, daß nämlich die Aus
führung dieſes gigantiſchen Planes dieſe friedliche Gewinnung von
Land nicht ſo viel koſten wird, wie der Weltkrieg

Edgar Pegiſch.
a

Der Freiherr vom Stein.
Zu ſeinem 100jährigen Todestage am 29. Juni.

Von Max Pulvermann,
Wenig Deutſchen iſt es beſchieden, daß ihrer Perſon und Lei

ſtung Anerkennung, ja Verehrung aus allen Lagern zuteil wird.
Vielleicht das beſte unter den ganz ſeltenen Beiſpielen dafür daß

ſolche allſeits günſtige Beurteilung auch in Deutſchland überhaupt
möglich iſt, iſt der Reichsfreiherr vom Stein, der Reorganiſator

Preußens nach der Niederlage von 1806-07 und Schöpfer der erſten
kommunalen Selbſtverwaltung in Preußen. Auf ihn berufen ſich
alle Gruppen gern, ſeinen Geiſt wollen alle Parteien in ihrem

jeden der Söhne glauben, gerade ihm habe der Vater den Wunder-
king vermacht, der die geheime Kraft gab, „vor Gott und Men
ſchen angenehm zu machen, wer in dieſer Zuverſicht ihn trug
Solchen Sinnes wird überall zum 29. Juni dieſes Jahres zur Er
innerung an Stein aufgerufen. Die 100. Wiederkehr ſeines Todes
tages ſoll Anlaß zur Selbſtbeſinnung an das ſein, was er uns zum
Gedankengut unſerer Tage hinterließ.

Karl Freiherr von Slein,
geboren am 26. Oktober 1757 in Naſſau an der Lahn,
geſt. am 29. Juni 1831 in Kappenberg (Weſtfalen).

Steins Werk muß wie jede geſchichtliche Großtat aus ihrer
hiſtoriſchen Situation heraus verſtanden und gewürdigt werden.
Der Staat Friedrichs des Großen war dem Angriff Napoleons, des
Meiſters der franzöſiſchen Revolution, erlegen. Führung und Volk
hatten verſagt, es galt Umſchau zu halten nach einem beſſeren
Syſtem. Wie in unſeren Tagen die im Kriege feindlichen Mächte
um ihrer Anſprüche willen am Reich Intereſſe nehmen, ſo damals
Napoleon an Preußen wegen ſeine Tributforderungen: er war es,
der bei Friedrich Wilhelm III. die Wiedereinſtellung des anfangs
1807 in Ungnaden entlaſſenen Miniſters vom Stein anregte. Nur
wenig über ein Jahr führte Stein bis zum 24. November 1808 die
Miniſtergeſchäfte, ſeinen Abſchied hat auch wieder Napoleon wegen
eines frankreichfeindlichen Briefes gefordert, in dem Stein Gedan
ken über eine Erhebung gegen Frankreich geäußert hatte. Dieſes
Jahr iſt Preußens größte Reformzeit, Stein erwirbt ſich in ihr den
Ruhm, der größte Jnnenpolitiker Deutſchlands zu ſein.

Zunächſt ein Blick auf die Umwelt dieſer Reformen. England
war, aufbauend auf ſeiner glorreichen Revolution von 1688, das
Muſterland der Gewaltenteilung und Selbſtverwaltung in Europa
So blieb es um die Wende zum 19. Jahrhundert vor ſchweren in
neren Wirren bewahrt. Es verlor ſeine Rordamerikaniſchen Kolo

nien, ſie gaben ſich als Freiſtaaten 1787 die erſte moderne geſchrie
bene Verfaſſung, das Vorbild aller nachfolgenden Verfaſſungsur

Die Fabel Nathans des Weiſen läßt

kunden, in der Abſicht, Gerechtigkeit aufzurichten, inneren Frieden
zu ſichern, die gemeinſame Verteidigung zu ermöglichen die allge
meine Wohlfahrt zu fördern und die Segnungen der Freiheit ſich
und der Nachkommenſchaft zu erhalten. Frankreich hatte ſeinen
ſchweren Weg des Aufſtiegs begonnen mit radikalſter Abſage an
die Vergangenheit und ſeiner Erklärung der Menſchen und Bür
gerrechte von 1793, die als Ziel der Geſellſchaft das allgmeine Glück
hinſtellte, gegründet auf den unveräußerlichen Rechten der Gleich

heit, Freiheit, Sicherheit und des Eigentums.
Der deutſche Kulturkreis war in herrlichſter Blüte. Weimar

war auf dem Höhepunkt: die Namen Goethe, Schiller Herder
kennzeichnen das Zeitalter der Humanität. In Königsberg hatte
Kant den kategoriſchen Jmperativ als Spitzenleiſtung ſeiner Philo
ſophie hinterlaſſen, jetzt wirkte Fichte in Berlin. Humboldt um
grenzte den Wirkungsbereich des Staates

Die Steingedenkmünze, die nach dem Entwurf des Medailleurs
Kriſchker von der Preußiſchen Staatsmünze hergeſtellt wurde.

Die Preußiſchen Staaten waren, wie Stein ſchon vor dem Zu
ſammenbruch dem König klargelegt hatte, „ein ſehr neues Aggre
gat vieler einzelner durch Erbſchaft, Kauf, Eroberung zuſammen
gebrachter Provinzen“. Noch das Landrecht von 1794 bezeichnete
ſich als allgemeines Landrecht für die Preußiſchen Staaten. Wie
heute die Aufgabe der Reichsreform das Gleiche für das Reich er
fordert, ſo war damals die erſte Notwendigkeit für Preußen die
Schaffung eines einheitlichen Staates. Für ihn entwarf Stein
die Grundlagen des Verwaltungsapparates, wie ſie noch heute be
ſtehen: das Staatsminiſterium mit den Fachreſſorts, die Oberpräſi
denten und Regierungen, die Anfänge der Selbſtverwaltung die in
Reichsſtänden gipfeln ſollte, in der auch durch ſein politiſches Teſta
ment Ende 1808 empfohlenen allgemeinen Nationalrepräſentation.
Wie für unſere Zeit geſchrieben, heißt es im Vorſpruch der Ver
ordnung vom 16. Dezember 1808, es ſolle eine neue verbeſſerke,
den Fortſchritten des Zeitgeiſtes, der durch äußere Verhältniſſe ver
änderten Lage des Staates und den jetzigen Bedürfniſſen desſelben
angemeſſene. Geſchäftseinrichtung“ eingeführt werden. „Die neue
Verfaſſung bezweckt, der Geſchäftsverwaltung die größtmöglichſte

Einheit, Kraft und Regſamkeit zu geben wir würden
ſagen: politiſche Dynamik.

Der Zeitgeiſt erforderte Gleichheit und Freiheit von Perſon und
Eigentum. Es kann nicht erwartet werden, daß die allen geläufi
gen Edikte und Verordnungen jener Zeit hier nochmals zuſammen
geſtellt werden. Es genügt, ihren Staatszweck zu betonen: im
freien Spiel der Kräfte ſollen Vorausſetzungen für ein Staatsvolk
geſchaffen werden, dem der Staat auch Volksſtaat iſt. Nicht der
Bürger, wie Hugo Preuß es formuliert hat, der Bürger, der im
Staat lebt und webt, iſt das Ziel. Der enge Gemeindeverband ſoll
den Bürger erziehen zum weiten Staat

Wenn man Ausland und Umwelt in Betracht zieht, dann möchte
mancher meinen: Steins Verdienſt ſei beſcheiden, er ſei gewieſene
Wege gegangen Ein ſolches Urteil wäre eine ungerechte, arge Ver
kennung. Die Möglichkeiten zum Meiſtern einer Aufgabe ſind im
mer am Markte, aber der nur iſt der große Mann, der von ſich
ſagen darf: „Jch hab's gewagt.“ Stein war vielen Kreiſen des
preußiſchen Hofes der Jakobiner, wie vielen heute der Reformer
ein Bolſchewiſt iſt.

Steins Größe beſteht darin, daß er ein lebendiges Bild für die
Reugeſtaltung des Staates hatte, daß er nach einem Wort ſeines
großen Jüngers Hugo Preuß den Staat nicht nur hat organi
ſieren, ſondern neuorientieren wollen. Aus dem Staat, den die
Obrigkeit bereitſtellt, ſoll der Staat werden, den der Bürger trägt.
Und da ſolches Ergebnis das Ziel wenigſtens angeblich jeder
Partei iſt, erklärt es ſich, daß jede Partei Stein für ſich in An
ſpruch nimmt.

Auch Stein iſt zeitgebunden. Dieſer Hinweis darf in einem
Eharakterbild ſeiner Leiſtung nicht fehlen. Der Bürger, dem er den
Staat anvertraut, iſt der Eingeſeſſene, der Beſitzer, der Eigentümer,
von dem er im eigenen Intereſſe beſondere Teilnahme an Gedeih
und Verderb des Staates erwartet. Solche Einſtellung iſt bei Stein
nicht kleinlich, er offenbart ſich durch ſie als Zeitgenoſſe der Revolu
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tion von 1789 der bürgerlichen Revolution Der Anſchauung dieſer
Zeit entſprächen z. B. in der Städteordnung die Vorſchriften über
das Ehrenamt (Ss 191 fſ.), die Vorſchrift, daß zwei Drittel der

Stadtverordneten Hausbeſiher ſein müßten 85) die Vorſchrift,
daß außer Grundbeſihern und Gewerbetreibenden ein jährliches
Einkommen von 150 Talern, in Städten mit über 10 000 Einwoh
nern ſogar von 200 Talern Vorausſetzung für das Wahlrecht zur
Stadtverordnetenverſammlung war 74) Welche Entwicklung
ſich an dieſe geſetzlichen Beſtimmungen angeſchloſſen hat, iſt be
kannt. Zur Zeit ihrer Entſtehung zur Zeit des Emporkommens
des dritten Standes waren ſie verſtändlich gegenüber dem vierken

Stande, der damals noch in den Falten des dritten verborgen war
und mit ihm zuſammenzufallen ſchien, wie wir im Anſchluß an
Worte aus Laſſalles Arbeiterprogramm ſagen dürfen, wurden ſie
ein Unrecht Verantwortlich für dieſes Unrecht iſt aber nicht Stein,
verantwortlich ſind diejenigen, die den Veränderungen nicht Rech
nung trügen.

Oben Das Geburkshaus Steins in Raſſau.
Unten: Das Sterbehaus Steins: Schloß Kappenberg in Weſtfalen.

Es bleibt noch von Steins Einſtellung zur deutſchen Frage zu
ſprechen. Er hat das Wort geprägt, daß er nur ein Vaterland
habe, und dies heißt Deutſchland Drei Möglichkeiten zeigt er in
ſeiner Denkſchrift vom Frühjahr 1813 für ſeine künftige Verfaſſung:
die Einheitsmonarchie für das ganze Reich, die Scheidung des
Reichs durch den Main in Oeſterreich und Preußen und letztens
dieſe Teilung des Reichs unter Aufrechterhaltung einiger Länder
wie Hannover u. ä. im engeren Bundesverhältnis zu Oeſterreich
oder Preußen. Waren dieſe Vorſchläge eine Löſung der deutſchen
Frage, waren ſie der Verwirklichung zugänglich? Auf dem Wiener
Kongreß ſah Stein, daß für ſein Wunſchbild eines deutſchen Ein
heitsſtaates mit einem Kaiſer an der Spitze und mit einer Natio
nalrepräſentation kein Raum in der Verhandlung war. Auch ſeine
Behelfsvorſchläge fanden keinen Anklang. Schließlich beließ die
Wiener Bundesakte den Schutz der Legitimität all den Fürſten,
gegen die Stein in Wort und Schrift die ehrenrührigſten Vorwürfe
erhob, gegen die er bis zum offenen Spott über die Souveränität

und Deſpotie der 36 Häuptlinge gegangen war. Steins Trauer
ob der „ſo fehlerhaften Verfaſſung“ war groß.

Wir haben Steins Leiſtungen, ſeine Ziele und Wünſche auf den
Gebieten der Jnnen- und Außenpolitik umreißen wollen und muß-
ken uns dabei auf einiges wenige beſchränken, das Anregung ſein
ſoll. Für ſeine Gedanken zum Staatsaufbau ſchien die Zeit der
Erfüllung gekommen, als uns die Verfaſſung von Weimar erſtänd.
Gilt dies noch heute? Daß die deutſche Frage, die Herzfrage Eurd
pas, die Frage nach dem Einheitsſtaat aller Deutſchen bei den ge
genwärtigen Reichsgrenzen durch das Werk von Weimar nicht ge
löſt werden durfte, das wußten wir. Wieweit gilt auch dies noch
heute Es hat deshalb ſeinen guten Sinn, wenn in dieſem Jahre

nicht nur der 27. Juni dem Gedenken an den Freiherrn vom Stein

gewidmet iſt, ſondern der Verfaſſungstag im Zeichen der Erinne
rung an ihn ſtehen ſoll. Andere Zeiten erfordern andere Wege,
aber „ein großes Beiſpiel weckt Nacheiferung und ſchafft dem Urteil
höhere Geſetze

Humor
u

Der Bank Ausweis Bei einigen Banken iſt es nicht üblich, daß
Schecks an Fremde ausgezahlt werden. Als eine vornehm aus
ſehende Dame eines Tages dem Kaſſierer einen Scheck vorzeigte,
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ſagte der Kaſſierer bedauernd. Es tut mir leid, gnädige Frau, aber
ich kenne Sie nicht Oh ich glaube doch“, erwiderte die Dame
kühl. „Jch bin das „rotköpfige Mannweib“, das neben Jhnen
wohnt, deren „ſchuftige Buben immer Jhre Blumen ſtehlen. Als
Sie heute früh fortgingen, rief Jhre Frau Jhnen nach: Heinz, wenn
du heute abend etwas zu eſſen haben willſt, ſo mußt du mir Geld
hier laſſen. Jch kann nicht haushalten mit 50 Pfennig pro Tag,
und Hier iſt das Geld, meine Dame“, ſagte der Kaſſierer
und ſchloß ſchnell den Schalter.

Beim Rechtsanwalt. Rechtsanwalt „Ja, gnädige Frau, wenn
Sie meine ehrliche Meinung wünſchen Beſucherin: Nein,
nein Jhren berufsmäßigen Rat!“

Im Reſtaurank. Ein ruhiger Mann, der etwas ſchwerhörig war,
hatte ſein Eſſen in einem guten Reſtaurant eingenommen. Er
wollte das Lokal gerade verlaſſen, als er bemerkte, daß das Or-
cheſter wieder zu ſpielen anfing. Im erſten Moment ſchrie eine
laute zornige Stimme ihm ins Ohr „Herr, nehmen Sie erſt den
Hut ab.“ Er drehte ſich um und ſah den wütenden Mann an ſei
ner Seite an „Verzeihung“, ſagte er ſanft, „ſpielen ſie die Natio
nalhymne?“ „Nein, Sie Jdiot!“ ereiferte ſich der andere es
iſt mein Hutl“

gein Unterſchied. „Man ſagt, daß blonde Frauen ein ſanfteres
Temperament haben ſollen, als dunkle „Hm. Meine Frau war
ſchon beides, und ich habe keinen Unterſchied bemerkt

Kayitaliſtiſches Kunſtinkereſſe. Amerikaner beſichtigen Schloß
und Parkt von Sansſouci. Eine Gruppe unterhält ſich dauernd und
aufgeregt, ohne den Sehenswürdigkeiten auch nur einen Blick zu
ſchenken. Am Schluſſe der Führung geht der eine von ihnen zum
Führer und ſpricht „Beg pardon aber wir ſtreiten uns nämlich,
und da möchten wir Sie bitten, unſeren Streit zu entſcheiden. Wir
können uns nämlich nicht darüber einig werden, wieviel Quadrat
meter groß dieſes Grundſtück iſt

Harte Geduldprobe. Max Reinhardt hielt eine Probe ab. Auf
der Bühne hatten zwei Leichen herumguliegen. Max Reinhardt
probierte lange und gewiſſenhaft. Die Leichen lagen geduldig auf
der Bühne. Plötzlich jedoch begannen ſie zu gähnen. „Na, die
Herren Leichen fangen wohl an ſich zu langweilen?“ fragte Rein
hardt. „Jawoll, Herr Profeſſor“, war die Antwort, wir fangen
ſchon an zu ſtinken“.

Im Kriege. Mein Freund Chriſtian ging in einen Fleiſcher
laden und fragte: „Haben Sie gekochtes Schweinefleiſch

„Ja, das gönnen Se bei mir haben. Wieviel ſoll's denn ſein?“
Ein Viertel. Zeigen Sie mal iſt das nicht ein bißchen ſehr

„Das is doch nich fedd? Wo ſoll denn das fedd ſein
„Na, das iſt doch zweifellos fett!“
„Na warum ſoll denn das nich fedd ſein! Was haben Sie denn

gäin Fedde“ S„IJch kann Fett nicht vertragen.“
„Haha! Nich verdraachn! Sie häddn mal im Grieche fein

miſſn, was wir da alles gefreſſen ham! Da ham wir Hunde und
Gadſen gefräſſen!“

„So!“
„Ja, ſo.

weichlichd!“
„Bekomme ich nun das Schweinefleiſch oder nicht?“
„Da ſiehd mr gleich, daß Sie nich im Grieche gewäſn ſind! Wenn

Sie im Grieche gewäſn wären, da wären Sie froh gewäſn, wenn
Sie Fedd gehabbd häddn!“

Lieber Herr, ich habe keine Zeit! Bitte, geben Sie mir das
Fleiſch! Außerdem bin ich auch im Kriege geweſen.“

Der Fleiſcher wog das Gewünſchte ab, kaſſterte und ſagte kein
Wort mehr. Nur als Chriſtian den Laden verließ, konnte er noch
hören, wie der Mann durch die Zähne ſtieß: „Rodr Hund!“

Lebende Andenken. Michail Woſtorg zog neulich um. Nach dem
Süden Moskaus. Er räumte ſeine Siebenſachen ein, rannte aber
ſchon am nächſten Morgen zum Vermieter und ſchrie: „Genoſſe
Hausverwalter, was ſoll ich tun! Die ganze Wohnung iſt voller
Ratten!“ Der Gefragte ſagte beruhigend: „Warte einen Monat,
und wenn der vorige Mieter bis dahin nicht gekommen iſt, um ſie
für ſich zu fordern, dann kannſt du mit ihnen machen, was du
willſt.

Awr heudzudaache, da ſind eben die Menſchn ver
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